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Geist der Orthodoxen Kırche un em Geist unserer „sondern der festgefügten protestantischen Welt
Epoche tremd SCIH, habe das „aufgeklärte Gewı1issen unserer auch die eigentliche katholische Perspektive un ber-
ırche glücklicherweıse HS Absage erteıilt, stellt der lieferung, die den mMmMeisten Stücken MIT derjenıgen der
Autor mMI1 Genugtuung fest, vermutlich die Orthodoxie identisch ISTt un die sıch On auf keine
nachträgliche Zustimmung der Kirche VO  e} Griechenland Weıse protestantischen Umgebung GehöSr Ver-

en Beschlüssen der panorthodoxen Konferenz obt schaften könnte .
die für den Begınn des „Dialogs M1 der römischen Prof Alivisatos versi  ert, die bedeutende Stellung der
Kirche LmMMTEe Orthodoxen Kıiırche der Ckumenischen ewegung
Fınen Grund für die Haltung derjenıgen, die sıch würde sıch och sichtbarer manıfestieren, W C111 ıhr —

Annäherung. an die römische Kiırche widersetzen, sieht Zusammenhalt tester würde „Während WITLr schla-
Alıvyisatos der Unkenntnis der weltweiten C(kume- ten 1STE diese Stellung gefestigt worden durch dıe geöffnete
nıschen ewegung und der Rolle, die 11l dieser Be- Front ENSCICH FEinvernehmens IMI der römiısch katho-

ischen Kırche, IN der uns 1E CHNSCIC VerwandtschaftWCRUNS die Orthodoxe Kırche spielt Die Orthodoxe
Kiırche SC1 ständıgen Kontakt INıT den westlichen Chri- verbindet als IMNIL den protestantischen Kiırchen
sten imMmMer stärkeren 7zwischenkirchlichen Aktıviı- Dıe Kontakte IM1T der römischen Kırche (zjeıiste
tAt auch Hinblick auf ıhre Beziehungen ZUr römischen der Okumenischen ewegung entstanden, versichert Alivi-
Kirche gelangt. uch diese habe cschr spat die große Be- angesichts W Unruhe protestantischen
deutung der orthodoxen Teilnahme Al der COkumenischen Kreıisen Man dürte nıcht verkennen, da{fß dıe Orthodoxe

Kirche 7wischen Protestantısmus un: Katholizismus 1Neewegung erkannt, un: erst habe Nan auf katho-
lischer Seite verstanden, da{ß die Orthodoxe Kırche 111 der Mittelstellung iınnehat 1 der S1C6 des ZEMEINSAMCN
Okumenischen ewegung nıcht 1LLUTE sich selbst BUE Zieles wiıllen VO beiden Se1iten bestärkt werden

Die Stimme des Papstes
Die Enzyklika „Ecclesiam suam

Am August 1964 hat S3 Paul VI/ En- DA RL V I
zyRlıka veröffentlicht Sıe das Datum “VO August Ehrwürdige Brüder, geliebte SöhneDie NeuC Enzyklika zwendet sıch ebenso WLLE Pacem
terrıs nıcht NUY die Bischöfe der Welr UN die Katho- ruß un Apostolischen Segen !
liken, sondern »” alle Menschen Wıullens“ In der
zuÖöchentlichen Generalaudıenz Castel Gandolfo
Mittwoch dem August hatte der S Art Seine Kırche hat Jesus Christus gegründet, damıiıt S1e allen
Pressekonferenz WLLE eY selbst Inhalt UN Zl Menschen Zulüge Multter und Dienerin des Heils SC1 Des-

halb versteht siıch VO  3 selbst, aru Verlauf derSEIZUNG SCLNECT ersien EnzyRlika erläutert Sze WLLE

der S bemerkte, heinen SIrENZ lehrhaftten Charakter ahrhunderte ihr alle iıhre besondere Liebe bezeugten un
Dıie hier folgende Übersetzung entspricht VO  s stilistischen ihre besondere orge zuwandten, denen die Ehre (zottes
Änderungen abgesehen, der zugleich MLE dem amtlıchen un das gel der Menschen Herzen lag Unter
lateinıschen Text Vatikan veröffentlichten nıchtamt- diesen zeichneten sıch WIC sıch versteht die Stellver-
lichen deutschen Übersetzung Der lateinische Text zuurde treter Christi auf Erden, Unzahl VO  3 Bischöten un
veröffentlicht „UOsservatore Romano —O T August Priestern un MS bewundernswürdige Zahl christlicher
171964 Die Zwischenüberschrifien sınd “O  N der Redaktion Heiliger AaUS

hinzugefügt Jedermann wird deshalb für richtig ansehen, daß Wır
Uns, nachdem Wır durch Gottes unertorschlichen Rat-

RUNDSCHREIBEN schlu{(ß 1115 päpstliche AÄAmt erutfen worden sind Unse-
1EeIN en Rundschreiben die Welt Liebe unuLnNseres Heılıgen Vaters

PA WL I
Ehrturcht der heiligen Kirche 7zuwenden
Wır werden Uns also diesem Schreiben bemühen,

durch (sottes Vorsehung ZC1SCNH, WIC wichtig für das eil der menschlichen
Gesellschaft 1STt WIC sehr sıch aber auch die Kirche
gelegen SC1I aßt daß beide einander begegnen sıch ken-
1EeN und sıch liebendie Ehrwürdigen Brüder, Als VOL1ISCIL Jahre, Feste des heiligen Erzengelsdie Patriarchen, Prımaten, Erzbischöfe, Bischöfe Michael die Zweıte Sıtzungsperiode des 7 weıten Vatı-

und die anderen Oberhirten, kanischen Okumenischen Konzıils eröftnet wurde un VWır
dıe Frieden un Gemeinschaft das Glück hatten, 11 der Petersbasilika euch sprechen

dürfen, bekundeten Wır Unsere Absıcht auch schrift-
MITL dem Apostolischen Stuhl leben, lıch WIC jeder NCUC apst tun pflegt väterliche und

den Klerus und die Christgläubigen brüderliche Worte euch richten, CINISC Gedanken
mitzuteılen, die Uns besonders Herzen liegen und diedes ganzen FErdkreises als Wegweısung Begınn Unseres Pontifikates VOon

alle Menschen Wıillens großem utzen scheinen
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Es fällt Uns freıilıch schwer, solcherle;i Gedanken klar AUS- heilige nd unbefleckte Braut (Eph Z vergleichen
MC dem tatsächlichen Biıld der Kırche, WIC sıch u1lszusprechen, INUsSSCIL Wır S1C doch AUuUs sorgfältiger Dar-

stellung der göttlichen Lehre schöpfen, eingedenk der heute Durch (sottes Gnade 1ST SI den Grundlinien
Worte Christi „Meıne Lehre 1ST nıcht die N  9 sondern ÜreCUu geblieben, die iıhr göttlıcher Gründer ıhr eingepragt
S1C IST VO  a dem, der miıch gesandt hat“ (Joh 16) Und un: der Heılige Geıist durch die Jahrhunderte belebt un
Wır INUSSCH SIC auch Beziehung setzen ZUiT CN- enttaltet hat, damıt S1I1C mehr INIL der Absicht ıhres

Lage der Kırche, die sıch sowohl W asSs \hr MN Gründers, aber auch M1 der Eıgenart der Gesellschaft der
Leben als auch ıhr apostolisches Bemühen betrifft, Menschen übereinstimmte, denen S1C das Evangelıum VeI-

kündete un die S1C in iıhre Gemeinschaft aufnahm. berZustand lebhatter arung un Unruhe befindet
Und Wır dürten schliefßlich den Standort der heutigen dieses Antlıtz der Kıiırche 1ST nıemals vollkommen, 1E

Gesellschaft nıcht außer acht lassen. Denn auf SG 1ST schön, 1LIE heilig, N1Ie voll Licht dafß der —

sprünglichen Vorstellung ıhres Gründers Panz entsprechenUnser Auftrag gerichtet.
könteDreitache Aufgabe der Kırche Daraus ergıbt sıch tür die Kirche C1in starkes, unruhiges

Wır haben aber nıcht die Absicht NEeUE un letzte ınge Verlangen nach Selbsterneuerung, nach Verbesserung der
SaSCc Damıt befaflßt sıch das Okumenische Konzil

Weıt davon entfernt durch Unser eintaches briefliches
Fehler, die dieses Bewußtsein gleichsam W 1 bei
Prüfung des Inneren Spiegelbild des Modells, das hri-

Gespräch Arbeiten SUOFreEnN, möchten Wır diese STUS u11l5 VO  3 sıch hınterlassen hat aufdeckt un ablehnt
vielmehr loben un ANTECSCIHL Mıt diesem Rundschreiben Dıie Pflicht die dje Kirche heute hat die Fehler ıhrer
beabsichtigen Wır nıcht C111 feierliches Dokument MIT CISCHNECN Glieder verbessern un diese größerer OÖl
Prımar lehrhattem Charakter herauszugeben, noch soll kommenheit anzuhalten, und die Methode, die bei der

speziell VO  a sıttlichen oder soz1alen Problemen han- Verwirklichung wichtigen Retorm anzuwenden
deln, sondern 1ın eintaches Schreiben SCI11 WI1IC 7zwischen 1ST das 1ST der Z w eitie Gedanke, TMMIE dem Wır Uns be-
Brüdern un Familienangehörigen üblich 1ST schäftigen un: den Wır euch mitteilen möchten, nıcht NUuUr
Mıiıt diesem Unserem Schreiben verfolgen Wır keinen größeres Vertrauen schöpfen tür die Durchführung
anderen Z weck als, WIC sich gehört euch Unsere Ge- der notwendigen Reformen, sondern auch damıt Wır
danken mıiıtzuteıilen, die Gemeinschaft des Glaubens dieser wichtigen und schwıerigen Sache VO  a euch Zustim-
und der Liebe zwiıschen uns mehr un mehr festigen MUung, Rat un: Hılfe erhalten Aus den WCOC1 geNaANNTLECN
un dıe DEZENSECILISEC Freude vergrößern, damit Wır Gedanken die sicher auch die sind ergıbt sich
bei Unserer seelsorglichen Arbeıt täglıch mehr bestärkt VO  a selbst C108 drıitter Gedanke Dieser betrifit dıe Be-
werden die Sıtzungen des Okumenischen Konzıils orößere ziehungen der Kirche Z SanNnzCch menschlichen Gesell-
Frucht bringen, nd schließlich CI Normen un: schaft, dıe hineıin S1IC celbst gestellt 1ST deren Mıtte
Regeln der Lehre un: der praktischen Arbeit besser S1C ebt un wiırkt.
klären, die als Wegweısungen für die religiöse Uun: APO- Wıe alle WI1SSCHIH, hat C Teil dieser Menschheit tief den
stolische Arbeit der rechtmäßigen Hırten der Kirche un: Einfluß des Christentums erfahren un: daraus raft un
al] derer dienen, die Gehotrsam IN1L ıhnen mitarbeiten Leben geschöpft, häufg ohne W15S5SCIL, daß jedes olk
oder diese Arbeit auch 1LLUr MIL Wohlwollen begleiten gerade das Beste SC Kultur dem christlichen lau-
Um yleich SaScCmN, Ehrwürdige Brüder, sınd VOTL ben verdanken hat In den etzten Jahrhunderten 1ber
allem drei Gedanken die Uns den Sınn kommen, WEenNn hat S1IC sıch VO diesem ıhrem rsprung losgelöst un ent-

ternt Eın anderer Teil der Menschheit der sıch autWır Uns den weıten Pflichtenkreis VOTL ugen halten, den
Uns (JOtt Unseren unsch un Unser Verdienst Gebiete der Welt erstreckt besteht AaUus den zahlreichen
aufgetragen hat nämlı:ch die Kirche Christiı leiten als SogenannNtenN JUNSCIL Völkern Diese Welt bietet der
Bischof VO  - Rom, als Nachfolger des heilıgen Petrus, als Kırche nıcht 1LL1UI CINC, sondern hundert Verbindungs-
Träger der obersten Schlüsselgewalt Reiche (Gsottes un: möglıchkeıten Von diesen sınd manche often un: leicht
als Stellvertreter Christi, der ıh ZU Hırten SC1IHNELT SCc- herzustellen, andere aber sind verwickelt un: schwlier1g
SAammtien Herde bestellt hat. Schliefßlich x1bt leider auch cschr viele, die 1in freund-
Unser erster Gedanke ı1STt da{fß die Kırche tief sıch selbst lıches Gespräch nıcht wollen
hineinschauen un: über ıhr Geheimnis nachdenken MUu Es erhebt sıch also die Frage, WIC das Gespräch der Kirche

ıhrer Unterrichtung un: nregung iıhren rsprung, IN1IT den Menschen unserer eıt führen 1ST Es wırd
ıhre Natur, ıhre Sendung, ıhr Endziel tiefer erfassen Sache des Konzıils SC1HMN, dieses Problem se1INeTr Breıte
Denn obwohl diese Lehre ıhr ekannt 1ST un letz- un Verflechtung darzustellen un: ZzuLt WI1C möglich Zz.u
ten Jahrhundert enttfaltet und verbreitet wurde, annn lösen ber die Notwendigkeit dieses Problem lösen,
INa doch HG VO  3 ıhr Sagcech, S1C SEl bereits genügend bildet für Uns 1NC ASTt un: zugleich Anreız,
erforscht un verstanden Denn S1Ee enthält das „Geheim- 111 Banz tiefes persönlıches Anlıegen, da{ß VWır Uns un:
1N1S, das VO Ewigkeit her verborgen WAar (Gott euch die ıhr diıeses Anliegen nıcht WENISCI Aaus Ertah-
damıt kundgemacht werde durch die Kıirche“ rung kennt irgendwıe klarmachen möchten, Uns besser
(Eph 9—10) S51e 1ST gyleichsam die Schatzkammer der auf die Diskussionen un: Beratungen vorzubereıten, die
verborgenen Pläne Gottes, diıe durch die Kirche verkündet Wır schwierigen und komplexen Sache IN1IT euch
werden Wenn diese Lehre heute be1 jedem, der SEMECINSAIMN 1111 Konzıil führen für richtig halten
Christus nachfolgt auf gyrößeres Interesse als andere

Das Friedensproblemstöfßt mehr be1 euch die „der Heilige Ge1ist
Bischöten bestellt hat die Gemeinde Gottes leiten Sicherlich versteht ihr, da{fß Wır diesem gedrängten un
(vgl Apg 28) skizzenhaften Rundschreiben nıcht dringende un wichtige
Aus diesem klaren un aktıven Wıssen sıch selbst CI - Probleme behandeln möÖchten, die nıcht LLUT Probleme der
o1bt siıch VO  - allein der Wunsch das vollkommene Ideal- Kırche, sondern der SAdNZCIH Menschheit sınd WI1IC der
bıld VO  3 der Kiırche, WIC Christus SIC wollte als Friede 7zwiıischen den Völkern un den soz1alen Schichten,
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das Elend und der unger, VO  _ dem auch jetzt noch eın Wege ausfindig machen, die ihre Beziehungen ZUuUr

großer Teil der enschheit heimgesucht wiırd, der Aufstieg Menschheit unmıiıttelbarer, wirksamer und fruchtbarer
gestalten gegenüber einer Menschheıt, der Sie selbst —-der Jungen Völker Freiheit un kulturellem Fortschritt,

die verschiedenen geistigen Strömungen unserer eit 1n gehört, auch wenn S1€e sıch durch unverkennbare Merk-
iıhrer Beziehung ZU Christentum, die unglücklichen male Von ıhr unterscheidet.

Es scheint Uns, da{fß eine solche Überlegung völlig überein-Lebensbedingungen vieler Völker un vieler Glieder
der Kırche, denen die Rechte des treien Bürgers un der stimmt mMI1t der Art und Weıise, die Gott wählte, sıch
menschlichen DPerson verweıgert werden, die siıttlichen den Menschen oftenbaren un mMIt ıhnen jene reli-
Probleme der Bevölkerungsvermehrung un tOort. 7]1ösen Beziehungen herzustellen, deren Werkzeug un
Was das xrofße un umfassende Problem des Friedens 1n Ausdruck die Kırche 1St. Wenn nämlich wahr 1St, da{ß
der Welt angeht, möchten Wır hler Ala bemerken, da{fßs Gott sich verschıiedenen Zeıten „und auf mannigfache
Wır Uns nıcht 1LLUTr besonders verpflichtet fühlen, wach- Art un: Weiıse“ (Hebr I6 1n geschichtlichen, zufßeren
Sd un autmerksam verfolgen, sondern ıhm auch n und unleugbaren Ereignissen geoffenbart hat, hat diese

ständıge und wirksame orge zuzuwenden. Dieses Offenbarung doch 1n das menschliche Leben Eingang EG
Bemühen wırd durch Unser Amt begrenzt. Es wiırd sich tunden auf den iıhr eigenen egen des Wortes un der
deshalb n1ıe auf ausschliefßlich zeıitliche Belange richten Gnade Gottes, der siıch den Seelen innerlich mıiıtteıilt durch
oder sıch 1n eigentlich politischen kormen aufßern. Es geht das Anhören der Heilsbotschaft un durch den nachtol-
Uns vielmehr darum, mitzuhelfen, die Menschen eıner genden Akt des Glaubens, der Anfang UMNSCRKHGT: Recht-
Art des Fühlens un: Handelns anzuleiten, das jeden SC- tertigung steht.
waltsamen un kriegerischen Konflikt ablehnt, un: sS1€e tür

Stärkung gläubigen Bewußtseinsjede rechtlich mögliche und friedfertige Regelung ınter-
nationaler Beziehungen bereitzumachen. Ebenso möchten Wır möchten, da{ß dieses Nachdenken über den rsprung
Wır der Sache des Friedens dadurch dienen, da{ß Wır Un- un das Wesen der HENEN un lebendigen Beziehung, die
SCTITC raft und Unseren SanNzCH Fleiß darauf verwenden, die Religion Christı 7zwiıschen Gott un dem Menschen
die obersten Grundsätze menschlichen Zusammenlebens herstellt, eiınem Akt der Gefolgschaft gegenüber dem
verkünden, die helfen, Ego1smus un Leidenschaften, die Wort des göttlichen Meısters seıne Höorer un: besonders
Quellen bewaftneter Konflıkte, zügeln, un: eın tried- se1ne Jünger werde, denen Wır Uns selbst noch heute
liıches Zusammenleben un ıne truchtbare Zusammen- mI1t mM echt un: CINC zählen. Von vielen möchten
arbeit zwiıschen den Völkern Öördern. Wır siınd auch be- Wır ine der wichtigsten und Al häufigsten wıederholten
reıt, bei gegebener Gelegenheit intervenieren, den Mahnungen wählen, die den Jüngern VO  e Unserem Herrn
streiıtenden Parteıien einem ehrenvollen un brüder- vegeben wurde un die noch heute für jeden oilt, der
lıchen Ausgleich Z verhelten. Wır VErISECSSCH nicht, da{ß$ ıhm die TIreue halten 111l die Mahnung ZAUEG Wachsam-
diese von der Liebe eingegebene Hılfe i1ne Pflicht 1St, die keit. Zwar ezieht sich diese Mahnung uNsSeICcS Meısters
sıch angesichts der Lehrmeinungen einerseılts un der Ent- vornehmlich autf die etzten Geschicke des Menschen, ob
wicklung der allen Menschen gemeinsamen politischen diese 11U1 zeıtlich nahe oder tern sind. Doch gerade weıl
Organısatıonen anderseıts dem Bewulßßtsein VO  - Unserer diese Wachsamkeıt dem Knecht ımmer bewulßt,
Verpflichtung gegenüber der menschlichen Gesellschaft 1M- gegenwärtıg un: in ıhm wirksam se1n mußß, bestimmt S1E
901e mehr aufdrängt. Denn diese besteht Ja darın, alle se1n praktisches un konkretes siıttliches Verhalten, das
Menschen durch das eich der Gerechtigkeit un des rie- den Christen 1n der Welt kennzeıiıchnen mu{fß Dıe Mahr-
dens, das Christus durch seiın Kommen 1n diese Welt be- nNnun ZUT Wachsamkeit wırd VO Herrn auch eingeschärftyründet hat, einander näherzubringen. 1n bezug auf nächste un nahe Ereigni1sse gegenüber den
Wenn Wır Uns hier also autf einıge methodische ber- Gefahren, die den Menschen Fall oder auf Abwegelegungen Z kirchliıchen Leben beschränken, veErgseCsSsCcChH bringen können (vgl. Matth 26, 41) SO 1St eicht, 1mM
Wır doch nıcht diese großen Probleme. ])as Konzıl wıird Evangelıum eine ständıge Mahnung ZUur Lauterkeit des
über manche VO  w ıhnen beraten, un auch Wır werden 1n Denkens un Handelns finden eZ0g sıch nıcht darauf
der weıteren Ausübung Unserer apostolischen Sendung
diese Probleme studieren un einer Lösung zuführen, —

die Predigt des Vorläuftfers, mi1t der der öffentliche Schau-
platz des Evangelıiums eröftnet wırd? nd hat nıcht Jesusweıt Uns Gott dazu nregung und -Kraft 1Dt. Christus selbst dazu aufgerufen, das eich Gottes inner-
ıch aufzunehmen (Matth. 17 21)? Ist nıcht se1ne n
Pädagogik iıne Ermahnung und eiıne Wegweıisung Z

ERSTER TEIL Innerlichkeit? Das psychologische Bewulßfetsein un das
sittliche Gewı1ssen werden VO  S Christus gleicher Voll-

Das Bewußtsein der Kırche VO sich selbst kommenheit gerufen, gleichsam als Vorbedingung für den
Empfang der göttlıchen Wahrheit un: Gnade, Ww1e

Wır glauben, da{fß heute die Kırche verpflichtet ise. das Be- sıch schließlich tür den Menschen gyehört. SO wırd das Be-
wußtsein vertiefen, das S1e VO  - sıch selbst haben muÄfß, wußtsein des Jüngers dann einem Sıch-Erinnern (vgl

Matth 26, Z Luk 24, 8 Joh 14, 26; 16, A das, W asVO Schatz der Wahrheıt, dessen Erbin un: üterın S1€e
ISt, un VO  a ıhrer Sendung 1n der Welt och bevor s1e Jesus gelehrt hat un: w 4S um ıh: herum geschehen 1St, ein
sıch das Studium spezieller Probleme begibt und noch Siıch-Erinnern, das sıch entfaltet un verdeutlicht 1m Ver-

stehen dessen, WT Jesus 1St un W gelehrt unbevor S1e überlegt, welche Haltung S1e gegenüber der Um-
welt einnehmen soll, mu{fß die Kirche gegenwärtıig über sich hat
selbst nachdenken, sıch durch die Erkenntnis der gOtt- Die Geburt der Kirche un: die Weckung ihres prophe-

tischen Bewulßfitseins siınd die beiden kennzeichnenden Er-lichen Pläne bezüglich iıhrer selbst stärken, mehr
Klarheıt, 1NECUC Energıe un mehr Freude be1 der Erfüllung e1gN1IsSsE des Pfingstfestes, un sS1e entfalten sıch VO da 1Ab

gleichzeıtig: dıe Kirche in ihrem organisatorischen Autbauihrer Sendung Z finden un die besten Miıttel und
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nd 1ın iıhrer hierarchischen un #meinschafi:lithen Ent- logisch—kfllturellen Tencienzen der profanen Welt auf den
wicklung. Das Wıssen die eigene Berufung, um die gläubigen un echten Ausdruck der Lehre un Glaubens-
eigene geheimnisvolle Natur, die eıgene Lehre un die der Kiırche Christi? Wır gylauben, da{ß e1ine
eigene Sendung begleitet Stute für Stutfe diese Entwick- solche drohende un: vielschichtige un VO verschiedenen
lung gemäals der Bıtte des heiligen Paulus: „Und darum Seiten kommende Gefahr eın un naheliegendes
bete ıch, da{ß e Liebe mehr un mehr zunehme Er- Heilmittel gerade die Vertiefung des Bewußtseins der
kenntnis und jeglichem Verstehen“ (Phil 1, Kırche sel, un ‚War in dem, W as S1e wirklich 1St MACH dem
Wır könnten diese Unsere Einladung die einzelnen CGeiste Christi, der niedergelegt 1St in der Heıilıgen Schrift
Menschen, die s1e annehmen wollen, Al jeden einzelnen un 1n der Überlieferung un 1n der genuınen Lehre der
VON euch, Ehrwürdige Brüder, un diejenigen, die MIt Kıiırche ausgelegt un: enttaltet wird. Diese ISt w1e
eauch Unsere un ure Schüler sind, w1e auch die Wır wıssen, erleuchtet un: geführt VO Heıilıgen Geıist,
„Versammlung der Gläubigen“, die Kirche, auch noch 1n der, WeNnNn WIr iıh: anrufen un auf ın hören, immer noch
anderer Weıse aussprechen. Wır könnten alle einladen, bereit 1St, das Versprechen Christı unverbrüchlich C1 -

eınen Jebendigen, tiefen un bewuflten Akt des Glaubens füllen: „Der Helter aber, der Heılige Geıist, den senden
Unseren Herrn Jesus Christus erwecken. Wır mü{fßs- wırd der Vater iın meınem Namen, wiırd euch alles

ten dann diesen Augenblick uUuNsSsSerc5 relig1ösen Lebens mı1t lehren un: euch an alles erinnern, W as iıch euch DESAZT
einem starken un überzeugten, wenn auch demütigen habe“ (Joh 14, 26)
un zitternden Glaubensbekenntnis besiegeln ahnlich em Die Mentalıität des modernen Menschendes Blindgeborenen ım Evangelıum, dem Jesus Christus
mMI1It gleich großer Güte und Macht dıe ugen geöffnet Ahnliches könnten Wır bezüglich der Irrtümer, die

auch 1m Inneren der Kirche herumschleichen und 1n diehatte: „I glaube, Herr! (Joh 9, 38); oder ÜAhnlich wıe
Martha: SJa Herr, iıch habe Glauben, du biıst der Messıi1as, jene allen, die LLUTr ıne teilweise Kenntnıiıs ihrer Natur
der Sohn Gottes, der ın die Welt kommen soll“ (Joh 1i un ıhrer Sendung haben un nıcht genügend die Grund-
27)5 oder ähnlich dem Uns teuren Bekenntnis des Simon lagen der göttlichen Offenbarung un die Verlaut-
DPetrus: AD bıst der €ess1AS, der Sohn des lebendigen barungen des VO  e Christus selbst eingesetzten Lehramtes
Gottes“ (Matth. 16, 16) beachten.
Warum dApChH Wır CD euch diesem Akt kirchlichen Be- Im übrigen 1St dieseé Bedürfnis, über die erkannten Dinge
wufßtseins autzutordern? Zu diesem ausdrücklıchen, WE nachzudenken, s$1e 1M ınneren Spiegel des eigenen
auch innerlichen Akt des Glaubens? Geilstes betrachten, Kennzeichnendes für die
Nach Unserer Meınung gibt viele Gründe dafür, und Mentalıtät des modernen Menschen. Sein Denken kehrt
S1Ee ergeben sıch alle Aaus tiefen und wesentlichen Bedürt- sich sıch selbst und genießt dann Siıcherheit un:

Fülle, wWenn sıch 1m eigenen Bewußtsein erhellt. Diesenıssen des besonderen Augenblicks, den die Kırche 11-

wärtig durchlebt. Denkungsart 1St freilich nıcht ohne schwere Geftfahren.
Kiırche un Weolt Philosophische Richtungen mMI1t großem Namen haben

diese Orm geistiger Tätigkeit des Menschen erforscht unDie Kirche mnu{(ß über sıch selbst nachdenken un muß sich
lebendig fühlen. Sie mu{ß lernen, sıch selbst besser ken- als endgültige und höchste gepriesen, Ja als Madfiß und

Quelle der Wiırklichkeit, ındem S1e das Denken ab-
NCN, wenn s1e ıhre eigene Berufung leben un der Welt ıhre
Botschaft der Brüderlichkeit un des Heiles anbieten ll Strusen, desolaten, paradoxen un: völlig iırreführenden
Sıe mu{ Christus 1n sıch selbst wahrnehmen nach den Wor- talschen Folgerungen trieben. ber das widerspricht ıcht

der Tatsache, da{fß die Hinführung der 1im Bewußtsein
ten des Apostels Paulus „dafß Christus wohne durch den
Glauben 1in Herzen“ (Eph Z 17) 1le WwI1ssen, daß sıch wıderspiegelnden Wahrheit sıch schr schätzenswert
die Kırche 1n die Menschheit eingetaucht ISt;, al ıhr teilhat, un heute praktisch allgemeın verbreitet 1St als zutreften-

der Ausdruck der modernen Kultur. Auch hindertA2US ıhr ıhre Glieder ZzewinNnt, kostbare Kulturgüter schöpft,
die Wechselfälle der Geschichte mit ihr miterlebt un \hr nıcht, da{fß recht 1m Einklang MIt der For-

ung des Denkens, die Wahrheit dort entdecken,lück begünstigt. Man wei(ß auch ebenso, da{ß die Mensch-
WO S1e 1NSs iSt miıt der Wirklichkeit des objektiveneıt vegenwärtig VO  3 gyrofßen Veränderungen, Umwäl-

ZUNSCHN un: Entwicklungen betroffen iSt, die nıcht NUur Se1ins die Anwendung der bewußten Selbstreflexion
ihre außeren Lebensformen, sondern auch ıhre Denkweisen dem Denkendep ımmer besser die Tatsache VO der Ex1-

des eıgenen Se1ns, VO  - der eigenen geistigen Würde,verändern. Ihr Denken, ihre Kultur, iıhr Geılst werden
zutiefst gewandelt, se1l durch den wissenschaftlıchen, VO  - der eigenen Fähigkeit, erkenpen un handeln,
technıischen un: soz1alen Fortschritt;, se1 durch die StrO- oftenbart.

Dıie euere Ekklesiologiedes philosophischen un: politischen Denkens, die
1n s1e eindringen un S1e durchziehen. AIl das erschüttert Man weiß auch, WwW1e die Kırche 1n der etzten eıt mMIit
W 1e stürmische ogen auch die Kıiırche. Die Menschen, die Hılfe VO  3 hervorragenden Gelehrten, VOI großen un
sıch ıhr anvertrauen, sınd stark beeinflufßt VO K liıma nachdenklichen Geıistern, VO anerkannten theologischen
dieser Welt Dieser Einflu{ß 1St stark, da{ß 1ıne Getahr Schulen, VO  3 pastoralen un missionarıschen ewegungen,
der Unsicherheit, einer Betäubung, einer Verirrung Ühn- VO beachtlichen praktischen religiösen Erfahrungen un
lıch, besteht, die ıhre eigene Festigkeit erschüttern un VOTLr allem VO  3 denkwürdigen päpstlichen Verlautbarungen
viele verleiten kann, die sonderbarsten Auffassungen hın- versucht hat, sıch selbst besser kennenzulernen.
zunehmen, als ob die Kırche sich cselbst verleugnen un Es würde ZUu weıt führen, die Überfülle VO theologischer
Sahz NECUEC un ungeahnte TLebensformen annehmen müßte. Liıteratur auch 11UTr anzudeuten, die die Kirche zum
War nıcht DE der Modernismus, der och immer in Gegenstand hat un die 1m vergangelcnNeCh SOW1e 1n u1ll-
verschiedenen Darstellungsversuchen tortlebt, die dem serem -Jahrhundert AUS ıhr hervorgegangen ISt. Es würde
wirklichen Wesen der katholischen Religion tremd sınd, yleichfalls weıt tühren, auf die Dokumente hinzu-
ine Episode eines solchen Übergreifens jener psycho- weısen, die der katholische Episkopat und der Aposto-
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lische Stuhl ber eın Thema VO großem Umfang und den theologischen Séhulen‚ in der SEAn und
solcher Bedeutung erlassen haben Seitdem das Konzıil VO lıterarischen Diskussion, in der Apologetik un 1in der
Trient die Folgen der Krise gutzumachen suchte, die 1mM theologischen Publizistik w1ıe auch be] der geistlichen Be-
16 ahrhundert viele Glieder VO der Kirche osri1ß, hat ratung der Gläubigen un: 1mM Gespräch mMIi1t den gELrENNTEN
die Lehre über die Kırche selbst yroße Förderer gehabt Brüdern haben S1e vielerlei Darstellungen der Lehre VO  .
und folglich auch große Fortschritte gyemacht. Uns Zzenugt der Kirche gegeben, VO  3 denen manche sehr wertvoll un

hıer, auf die entsprechenden Lehren des Ersten Vatı- nützlich sind.
kanıschen Okumenischen Konzıls hıinzuweisen, SO vertrauen Wır darauf, da{ß dıe Arbeit des Konzils
verstehen, W1e das Studium der Kırche die Autmerk- VO Heiligen Geıste geleıitet, fortgesetzt un einem
samkeıt der Hırten un Lehrer, aber auch der katholi- Ende geführt wırd mıiıt der yleichen Bereitschaft
schen La1en un aller Christen in Anspruch nımmt und gegenüber seiınen gyöttlichen Eingebungen, mI1t der gleichen
S1e verpdflichtet, dabei verweilen Ww1e eıner — Hingabe ıne tiefere un umtassende Erforschung des
umgänglıchen Statıon auf dem Wege Christus un: ursprünglıchen Planes Christi un: seiner verpflichtenden
seinem anNnzCh Werk Daher ISt das Zweıte Vatikanische un legitimen Entwicklung im Verlauf der Zeıt, mMı1t dem
Okumenische Konzıil, WwW1e schon SESART wurde, NUur ıne gleichen Bemühen, Aaus den göttlichen Wahrheiten ein
Fortiührung un Erganzung des Ersten, gerade SCn der Argument für 1e Einheit machen un: nıcht tür die
ıhm zukommenden Aufgabe, die Prütfung un die Bestim- Trennung der Geıister 1n unfruchtbaren Erörterungen oder
ung der Lehre VO  - der Kırche wıederaufzunehmen. Und 1n bedauerlichen Spaltungen, sondern S1e srößerer
wenn VWır, Uns rZ fassen, nıcht mehr CNH, da Klarheit un Eintracht führen, ZUr Ehre Gottes, Z
Wır doch solchen reden, die diesen heute 1ın der he1i- Freude der Kirche un ZU Nutzen der Welt
ligen Kırche verbreiteten Gegenstand der Katechese un Absıichrtlich außern Wır 1n diesem Unserem Rundschreiben
des geistlıchen Lebens Zut kennen, können Wır doch bezüglıch der Lehre VO  3 der Kırche keinerle; persönliche
nıcht unterlassen, auf Zzwel Dokumente besonders hinzu- Meınung. Diıese Fragen lıegen bereits dem Konzıil ZUFT
weisen: auf die Enzyklika Satıs cognıtum eOs I1l Prüfung VOT, über das Wır eruten sınd, den Vorsitz
(1896) un die Enzyklika Mystıicı COYrDOTILS Pıus D tühren Dieser hohen un berutenen Versammlung wollen

Wır Jetzt Freiheit der Forschung un der Meinungsäuße-(1943) Das sind Dokumente, die uns iıne umtassende un
klare Lehre VO der gyöttlichen Stiftung bieten, durch die L1UNg A4assen. Auf Grund Unseres apostolischen Lehr- un:
Christus ın der Welt se1n Heilswerk fortsetzt un über die Hırtenamtes der Spitze der Kirche behalten Wır Uns

den Augenblick SOWI1e die Art und Weıse VOT, UnsereWır Nnun sprechen. Es genuge, die Worte eriınnern,
MIt denen das Zzweıte dieser päpstlichen Dokumente be- Meınung außern, und wırd Uns ıne yroße Freude
S1NNt, das, annn INa  - SagcNn, ein sehr gewichtiger ext se1N, Wır 1n voller Übereinstimmung MI1t den

Konzilsvätern un dürten.der Theologie der Kıiırche geworden iSt; csehr reich ge1Ist-
lichen Betrachtungen über dieses Werk der göttlichen
Barmherzigkeit, das uns alle angeht. Es se] erinnert die Christus, das au der Kırche
meıiısterhaften Worte Unseres großen Vorgängers: „Dıie ber Wır möchten doch Urz auf die Früchte hınweısen,Lehre VO mystischen Leibe Christl. der die Kırche 1St, die, hoften Wır, sowohl das Konzıil selbst w 1€e auch die
iıne Lehre, die ursprünglıch VO  } den Lıppen des Erlösers Arbeit bringen wiırd, VO  3 der Wır vorhin sprachen un:
selbst kam un die nıe gepriesene Wohltat welche diıe Kırche erbringen mudfß, u11n ein vollständigeres
ınnıgen Verbindung gube dem erhabenen Haupte 1Ns un klareres Bewußtsein ıhrer selbst haben Diese
rechte Licht tellt, ädt durch ıhre Vortrefflichkeit un Früchte sind die Zıele, die Wır Unserem apostolischenWürde alle VO Heılıgen Geiste geleiteten Menschen ein, Dienst setzen Für S1€E nehmen Wır die schöne, aber
sıie Zzu Gegenstand ihrer Betrachtung machen, und schwere Arbeitslast auf Uns S1e siınd SOZUSAaSCNH das Pro-
treibt durch das Licht, das s$1e ihrem Geıiste verleiht, sS1e Tamm Unseres Pontihkates. Euch, Ehrwürdige Brüder,mächtig den heilbringenden Werken A die MmMIt diesen legen Wır dieses Programm Sanz kurz, aber ehrlich dar,Lehren 1m Einklang sind“ (AAS CN 11943 | 199 damıt ıhr durch Rat, W Te Zustimmung un VWir wollen dieser Einladung entsprechen. Denn Wır füh- Mıtarbeit mithelft, verwirklichen. Wenn Wır euch
ten Uns ımmer noch Von ıhr beeinflußt, un ZWAar 1nN- Unser Herz öffnen, glauben Wır, da{ß Wır damıit
sofern, als sie eines der grundlegenden Bedürfnisse des auch allen Gläubigen der Kırche Gottes eröfinen, Ja auch
kırchlichen Lebens Tage ZUuU Ausdruck bringt. jenen, die außerhalb der oftenen Grenzen der Kırche Uns
Deshalb wiederholen Wır s1e auch heute 1n der Absıicht, hören.
da{fß WIr, iımmer besser eingeführt 1n das Verständnis des Die Frucht der Vertiefung des Bewulistseins der
mystischen Leibes, dessen gyöttliche Bedeutung schätzen Kıirche VO sıch selbst 1St die erneute Entdeckung iıhrer
wıI1issen un: UuNsere Herzen troösten und stärken un uUu11Ss lebendigen Beziehung Christus. ine sehr bekannte
ımmer mehr anleiten lassen, den Pflichten uUuNscCTET Sendung Tatsache, aber eine grundlegende, unerläßliche, nıe
un: den Bedürfnissen der Menschheit nachzukommen. gekannte, bedachte un betonte Tatsache. Was ware nıcht
Und scheint Uns nıcht schwer, das Cun, da Wır, w 1e alles Z Sagch über dieses zentrale Kapiıtel unNnseTres Jau-
Wır SAagtenN, ıne zrofße Zahl VO Studien über die heilıge bensgutes? Gott sel ank 1St euch diese Lehre bereits Ver-
Kırche teststellen können un zugleich wIissen, dafß der Deshab wollen Wır nıchts weıter hınzufügen, SON-
Blick des Zweıten Vatikanischen Okumenischen Konzıils dern euch 1Ur empfehlen, S1Ee als wichtigste un
hauptsächlich daraut gerichtet 1St Wır wollen jenen (5@= richtunggebende Norm tür ula yeistliches Leben un:
ehrten ein großes Lob spenden, die besonders in diesen ure Predigt VOTL ugen haben Mehr, als W as Wır
etzten Jahren 1in vollkommener Unterordnung unfier das aAgch, mOöge die Mahnung Unseres organgers 1n der
katholische Lehramt un mMIt großer wissenschaftlicher Enzyklika Mystıcı COrporıs gelten: 37  ur mussen uns DCc-
un darstellerischer Begabung der Kirche schwiıer1ge, wöhnen, 1n der Kiırche Christus selbst sehen. Christus
fangreiche un truchtbare Arbeiten gewidmet haben In 1St nämlıch, der 1n seiner Kirche lebt, der durch S1Ce lehrt,
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leitet un heiligt; Oan ISt es auch, der sıch auf VeI- MmMIt begrifflichen Miıtteln auszudrücken. Doch
schiedene Weıise 1n seiınen verschiedenen soz1alen Gliedern aufßer das VO Apostel Paulus verwendete Bild OIr
oftenbart“ (AAS 1943 ] Z258)) Wıe SCrn würden Wır mystischen Leibe mussen WIr ein Bild besonders -
bei den Gedanken verweılen, die Uns Aaus der Heiligen innern, das VOIN Christus selbst gebraucht wurde: das
Schrift, den Vatern, den Kirchenlehrern und den Heıiligen Bild VO Gebäude, dessen Architekt un Erbauer 1St.
1n den Sınn kommen, WenNnn Wır dıesen lichtvollen Dieses Gebäude iSt freilich auf einen natürlicherweise O
Punkt Unseres Glaubens denken. Hat nıcht Jesus selbst brechlichen Menschen gegründet, der aber durch ıh
ZESABYT, da{ß der Weinstock ST und WI1r die Reben (Joh wunderbar 1n testen Fels umgewandelt wurde, da{fß
43, 5)? Haben \a nıcht dıe an reiche Lehre des hei- MIt zeichenhafter un bleibender Unverletzbarkeit AaUS-

lıgen Paulus gegenwärtıg, der nıcht authört, uns CI - DSESTALLEL iSst: „Auft diesen Felsen 111 ıch meıne Kirche
innern: „Alle se1d iıhr 1Ns 1n Christus Jesus“ (Gal 3 28); bauen“ (Matth. 16, 18)
uns aufzufordern: da WIr 1n Liebe hineinwachsen
1n ihn, der das aupt ISt, Christus. Von ıhm AUuUS wiıird der Der Ernst des Christseins
anz Leib zusammengefügt (Eph 4, 5—16), un Wenn Wır diesen stärkenden Sinn der Kıiırche 1ın Uns
uns ermahnen: 3) ® alles un: 1n allen Christus“ (Kol selbst und durch kluge un behutsame Anleitung auch in
d r Wır erwähnen VO allen LLULT den heiligen Augu- den Gläubigen wecken wI1ssen, dann werden vıieleSt1NuUsS: ‚ Beglückwünschen WI1r uns un: danken WIr,
da{fß WIr ıcht UT Christen geworden sınd, sondern Chri- Gegensätze, die heute die Arbeit der Ekklesiologie —

schweren, praktısch überwunden Se1IN: Z Beispiel die
STEUS Versteht inr Brüder, die Gnade Gottes, des Hauptes KFragen, W 1€e die Kırche zugleich siıchtbar un ZeISt1E,über uns”? Bewundert und freut euch Christus sind WI1r
geworden. Wenn nämlıch das aup ISt, siınd WIr die gleich frei un: doch Gesetzen unterworfen, Ww1e€e S1e gemeıin-

schaftstörmi1g un hierarchisch, W 1€e S1e bereıts heilig un:Glieder: das 1St der NZ Mensch, un: WIr Iso immer noch auf dem Weg ZUr Heiligung seın kann, W1edie Fülle Christıi, aup un Glieder. Was 1STt aupt un S1e kontemplativ un aktıv se1ın ann un: fort. DieseGlieder? Christus un: die Kırche“ (In Iloh Z Fragen werden 1mM Lichte der Glaubenslehre durch dıeD, Erfahrung der lebendigen Wirklichkeit der Kırche gelöst.
Dıie Kırche ıSE ein Geheimnis Vor allem 1aber wiıird daraus ıne hervorragende Spiır1-

Wır wıissen wohl, da{ß dies ein Geheimnıis ISt. Es 1St das tualität sıch entwickeln, die genährt wırd durch die
Geheimnıis der Kirche. Wenn WIr mMIiIt Gottes Hılfe Lesung der Heılıgen Schrift, der Väter un der Kırchen-

lehrer. Von den Quellen, Aaus denen dieses Bewußfßtseingeistiges Auge auf dieses Geheimnis richten, werden
WIr viele geistliche Wohltaten empfangen, gerade Jene, hervorgeht, wollen Wır G: 1ne klare un LC-
VO denen WIr glauben, da{fß die Kirche ıhrer heute matısche Katechese, die Teilnahme All der wunderbaren

Schule VO  3 Worten, Zeichen un Gnadenmitteilungen: dermeısten bedarf. ıe Gegenwart Christi, Ja seın Leben
selbst wırd 1n den einzelnen Menschen un 1mM Ganzen heiligen Liturgıe, die stille un gesammelte Betrachtung
des mystischen Leibes durch den lebendigen un eleben- der gyöttlıchen Wahrheiten un schließlich die eifrıge
den Glauben wirksam werden ach dem Wort des Pflege des beschaulichen Gebetes. Das innere Leben bietet
Apostels: „dafß Christus durch den Glauben wohne 1ın sıch immer noch als die yroße Quelle der Spirıtualität der

Herzen“ (Eph D 17} Das BewulfStsein des Geheim- Kırche dar als die ıhr eıgene Weıse, dıe Ausstrahlungen
nısses der Kirche 1St ın der Tat eın Akt reifen un gelebten des Geistes Christı aufzunehmen, als tietster Ausdruck
Glaubens. Dieser bringt 1n den Menschen jenen „Sınn der iıhrer relig1ösen und soz1alen Tätigkeit un: als I11LVOI-

Kirche“ hervor, VO  e dem der Christ erfüllt ISE, der 1n der letzbarer Selbstschutz un ımmer 1LEUEC raft 1n ihrer
Schule des yöttlichen Wortes großß geworden ISt, der durch schwıerigen Begegnung miıt der profanen Welt

Wır mussen der Tatsache, da WIr getauft sınd un durchdie Gnade der Sakramente un: durch die unaussprechbaren
Eingebungen des Tröstergeistes genährt wurde, der 1ın dieses Sakrament dem mystischen Leibe Christi, der
der Übung der evangelischen Tugenden bestärkt wurde, Kırche, eingepflanzt sind, ıhre volle Bedeutung wıeder-

gyeben. Insbesondere MuUu. der Getaufte sıch bewuft WEeT-der VO  $ der Pflege un dem Umgang mi1t der kirchlichen
Gemeinschaft gepragt wurde un der sıch 1n tieter Freude den seiner Erhebung oder vielmehr seiner Wiıedergeburt
des königlichen Priestertums des Volkes CGottes bewußt Z beglückenden Wirklichkeit e1nes Adoptivkıindes (GOt-
isSt (vgl etr Z 7 Das Geheimmnis der Kırche 1St nıcht CES; DU Würde eınes Bruders Christi, AL Glück,
bloßer Gegenstand theologischer Erkenntnis. Es mu{ eıne ZUWUT: Gnade un Freude der Einwohnung des Heiligen
gvelebte Wirklichkeit se1nN, VO  — der der gläubige Mensch, Geıistes, iur Berufung einem Leben, das
noch bevor eınen klaren Begriff davon hat, iıne yleich- des Unglücks der Erbsünde nıchts Menschliches verloren

hat und das alles Menschliche Z höchsten Vollkommen-5”a MIt der Natur gegebene Erfahrung haben kann, un:
die Gemeinschaft der Gläubigen annn die tiefste Gewifs- heit und um Genu{ßfß der reichsten und besten Früchte
heit ihrer Anteilnahme mystischen Leibe Christi fin- befähigt. Christsein, Getauftsein dart nıcht als

Gleichgültiges angesehen werden, das 11a nıcht beach-den, W C111 S1e sıch bewußt wiırd, da{ß für ıhre Gründung,
Zeugung (vgl Gal 4, 1 Kor 4, I5 Unterweıisung, ten raucht. Es mu tief un: beglückend das Bewußftsein
Heılıgung un Leitung auf Grund göttlıcher Anordnung jedes Getauften pragen Es mu{l VO  a ıhm verstanden
das hierarchische Amt der Kirche orge tragt. urch diese werden WwW1e 1m christlichen Altertum, als i1ne „Erleuch-
segensvolle Verbindung teilt Christus seinen mystischen tung“, die auf ıh den belebenden Strahl der göttlıchen
Gliedern auft wunderbare Weıse seine Wahrheit un: se1ine Wahrheit fallen Laßt, ıhm den Hımmel öffnet, das ırdische
Gnade mMIt un: 1Dt seınem mystıischen Leibe, der pilgern- Leben erhellt und ıh befähigt, als Sohn des Lichtes der
den Kırche, ihre sichtbare Gestalt, ihre erhabene Eınheıt, Anschauung Gottes, der Quelle ew1gen Glückes, CNTIZEZECN-
ihre organısche Wirksamkeıt, ihre harmonische Mannıg- zugehen.
taltıgkeit un: geist1ge Schönheit. Die Bılder enugen nıcht, Es 1St leicht einzusehen, welches praktische Programm sıch
umm die Wıirklichkeit un: Tiefe eines solchen Geheimnisses AaUS dieser FErwagung für Uns un Unser AÄAmt erg1bt. Wır
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w1e die Kirche es verteidigt un fördert, sich ständıg unfreuen Uns, festzustellefi‚ a die ganze Kirche bereits
begonnen at, dieses Programm verwirklichen, un unnachgiebig VOL all dem hüten, W 4s verfälschen, CENLT-
daß INa 6S klug un! eifrig fortsetzt. Wır ermutigen CS, weihen, ersticken könnte, sıch gewı1ıssermaßen immun
Wır empfehlen CDy Wır SCHNCH Cc5S5, machen die Ansteckung des Trtums un des Bösen.

Anderseits mu{l sıch das christliche Leben nıcht LLUL den
Denktormen un Sıtten 9 welche dıe Umwelt
ıhm anbietet un auterlegt, sSOWweIıt sie vereinbar sind mMIitZWEITER_TEIL den wesentlichen Forderungen seiner relig1ösen un S1tt-

Die Erneuerung der Kırche lıchen Zielsetzung; das christliche Leben mu{ß auch da-
nach trachten, sıch ıhnen anzunähern, sS1e läutern,

Wır sind sodann VO  n} dem Wunsche erfüllt, da{fß die Kırche adeln, beleben un S1e heiligen: Dies 1St ıne wel-
CGsottes sel, wie Christus s1e Jl e1iN1g, heilıg, ganz der tere Aufgabe, die dıe Kirche ständiger sittlicher Wach-
Vollkommenheıiıt zugewandt, der S1e gerufen un samkeıt verpflichtet, w1e S1e MSCFE eit mıt besonders
befähigt hat Da S1e ın ıhrem Idealbild, 1M Plane (Sottes dringendem Ernst verlangt.
vollkommen SE muß die Kirche 1n ıhrer konkreten Ver- Auch 1n dieser Hınsıcht ist das Konzıil eın providentielles
wirklichung, 1in ıhrem irdischen Daseın nach Vollkom- Ereignı1s. Der pastorale Charakter, den sıch eıgen
menheit streben. Dies 1sSt das zroße sıttliche Problem, das machen will, die praktischen Zıele, die kirchliche Diszıplın
das Leben der Kırche beherrscht, > anklagt, aul den heutigen Stand bringen“, un das Verlangen,
aufrecht halt, mMIt Klagen un Gebeten erfüllt, mIıt Reue das christliche Leben sOWwelt wıe möglıch MIt seinem über-
un: Hoffnung, mIt raft un: Zuversicht, mıi1ıt Verantwor- natürliıchen Charakter 1n Einklang bringen, verleihen
LUuNg un: Verdiensten. Es 1St ein Problem, das den theolo- schon Jjetzt diesem Konzıil eın besonderes Verdienst, och
oischen Wirklichkeiten inhärent 1St, VO denen das bevor der zrößere Teil der Beschlüsse gefafßst ISt, die Wır
menschliıche Leben abhängt. hne die Lehre Christı un VO ıhm jl Das Konzil weckt tatsächlich bei Hır-
das kirchliche Lehramt annn INa  3 sıch über den Menschen ten un: Gläubigen den Wunsch, dem christlichen Leben
selbst eın Urteil bılden, weder über seıne Natur och seinen Charakter übernatürlicher Echtheit erhalten un:
über seine ursprüngliche Vollkommenheıt un über die ıh entfalten;: erinnert alle die Pflicht, diesen
verheerenden Folgen der Erbsünde, weder über die Fähig- Charakter pOSLtLV un fest der eigenen Lebensführung
eıt des Menschen Z Guten noch über die Hılfe, die einzuprägen; erzieht die Schwachen, Zzu Se1IN; die
braucht, danach verlangen un: vollbringen, Guten, besser werden; die Besseren, srofßmütig se1in;
weder über den Sınn des gegenwärtıgen Lebens und se1n die Grofßmütigen, heilıg werden. Es eröftnet der He1-
Ziel noch über die VWerte, nach denen der Mensch Velr- lıgkeıt NEUE Ausdrucksformen, regt die Liebe d erfin-
langen oder über die verfügen kann, weder über das derisch werden, bringt einen Aufschwung
Kennzeichen VO  3 Vollkommenheit un Heiligkeit noch Tugend un: christlichem Heroi_smus.über die Mıttel un: Wege, dem Leben den höchsten
Ausdruck Schönheit und Fülle gveben. Das Bestreben, Welche Reform®

Selbstverständlich 1St. es Sache des Konzils, vorzuschlagen,die Wege des Herrn kennenzulernen, 1St. un mMu. ständig
ın der Kırche se1n, un Wır möchten, da die fruchtbare w1e€e die Gesetzgebung der Kirche reformijeren iSt, un
un hreite Diskussion,; die über Fragen der Vollkommen- nach dem Konzıil werden die Kommissıonen, besonders

die VO Uns bereits eingesetzte Kommıissıon für die Revi1-heit VO  3 Jahrhundert Jahrhundert in der Kiırche SC
tührt wiırd, wiederum das vorherrschende Interesse wecke, S10N des Kirchenrechts, dafür SOTSCH, die Beschlüsse des
das sS1e verdient, un: das nıicht, NECUEC Theorien aufzu- Konzıils konkret tormulieren. Deshalb wırd Uure

stellen, sondern NeUE Energıien wecken; jene Heıilig- Aufgabe se1n, Ehrwürdige Brüder, Uns anzugeben, welche
keit anzustreben, die Christus uns lehrte un: die CI durch Mafßnahmen treften sind, das Antlitz der heiligen
se1n Beıspiel, se1n Wort, se1ne Gnade und durch seine Kırche reinıgen un verjüngen. Nochmals erklären
Schule, die VO der irchlichen Überlieferung I}  CNn, Wır Unsere Bereitschaft, diese Reform begünstigen.
durch gemeinschaftliches 'Iun _ zusammengehalten un W ıe oft war 1n den VErgaNnsCHNCH Jahrhunderten diese Ab-

siıcht MITt der Geschichte der Konzilien verbunden! So se1ldurch die einzigartıgen Gestalten der Heiligen an-

schaulicht wırd, erkennen, verlangen un auch noch einmal mehr, un diesmal nıcht, die Kırche
erreichen uns ermöglıcht. VO  F3 bestimmten Häresien un: allgemeinen Unordnungen

befreien, die Gott se1l ank 1n ıhr nıcht 1Dt, sondern
Geistige UN: sıttliche Vervollkommnung NEUEC geistliche raft 1n den mystischen Leib Christı

Dieses Streben nach geistiger un: sittlicher Vervollkomm- als ıne sichtbare Gesellschaft einzubringen, durch die
Nung wırd auch VO außen her durch die Bedingungen Reinigung VO  e} den Fehlern vieler ıhrer Glieder und die
angespOrn(t, denen die Kiırche ıhr Leben enttaltet. nregung Tugenden.
Sıe annn ıcht unberührt un: gyleichgültig leiben aNnSC- Damıt das MITt (Gottes Hılfe möglich werde, sel Uns
sıchts der Veränderungen der Umwelt. Dıiıe Umwelt be- erlaubt, euch 1er einıge Vorüberlegungen mitzuteılen, die
einflußt un bedingt auf ausend Weısen das praktische geeignet sınd, das Erneuerungswerk erleichtern,
Verhalten der Kırche, enn S1e ebt Ja ıcht VO  e der Welt dazu den notwendigen Mut geben enn aınnn
IFENNT, sondern 1ın ıhr. Deshalb unterliegen - dıe Glieder nicht ohne Opfer verwirklicht werden un ein1ıge icht-
der Kirche dem Einfluß der Welt, werden durch ihre Kul- lınıen vorzuzeichnen, nach denen 6S vielleicht besser VeEeTIT-

£Lur epragt, nehmen ıhre Gesetze un machen sıch iıhre wirklicht werden ann.
Gewohnheiten eıgen. Diese innere Berührung der Wır mussen VOTLT allem einıge Kriterien erinnern, die
Kirche mıiıt der diesseitigen Gesellschaf} erg1ibt für S1Ee uns SagcCnM, welche Rıchtung diese Reform nehmen mu{
ständıg ıne problematische Lage, die heute Aufßerst kom- Sıe zann sıch weder auf das eigentliche Wesen noch auf

die Grundstrukturen der katholischen Kırche beziehen.pliziert 1St Auf der einen Seıte muß das ®istli&e Leben,
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Das Wort Retorm ware unangebracht, würde S ın diesem der“ Wélt bestehen. Die Verlockung des profanen Lebens
Sınne VO  3 uns gebraucht. Wır können diese NSeTIC geliebte ISt heute sehr groß. Der Kontormismus scheint vielen —

un heılıge Kirche (sottes nıcht der Untreue bezichtigen, vermeı1dlich un klug Wer nıcht fest verwurzelt 1St 1mM
Glauben und 1ın der Einhaltung der kirchlichen Gesetze,der anzugehören WIr als größte Gnade empfinden un

VO  - der WIr in unserem Geıist das Zeugn1s vernehmen, glaubt leicht, der Augenblick se1 gekommen, sıch der PLO=
„dafß WIr Kinder Gottes sind!“ (Köm Ö, 16) Neın, 1St tanen Lebensauffassung ANZUDASSCHH, als wenn diese die

bessere ware, eine, die eın Christ sıch eıgen machennıcht Stolz, 1St nıcht Anmadfung, nıcht Eıgensinn un:
nıcht Torheıit, sondern klare Gewißheit un: NSere kann un: soll Dieses Phänomen der Angleichung zeıgt
freudige Überzeugung, Jebendige un echte Glieder des sıch sowohl auf philosophischem Gebiet (wieviel VEIMAS

die ode auch 1m Reiche des Geıistes, das AUtONOM undLeibes Christı geworden se1n, berutene Erben des
Evangeliums Christıi, rechtmäfßßıge Nachfolger der Apostel treı seın un eINZ1g daraut edacht se1ın ollte, der Wahr-

se1n 1mM yrofßen Erbgut Wahrheit un Sıtten, heit un: der AÄAutorität ewährter eister folgen!) w1e
welche die katholische Kırche, w 1e S1e heute ISt;, kennzeich- auf praktischem Gebiet, immer ungewiısser un
NCN, das unversehrte un lebendige Erbe der ursprung- schwieriger wiırd, dıe teste Linıe sittlicher Rechtschaften-
lichen apostolischen Überlieferung besitzen. Wenn das heit und rechten praktischen Verhaltens aufzuzeigen.
11SCIC Ehre 1St oder, besser ZESAYL, der Grund, weshalb Der Naturalısmus droht, die ursprüngliche Auffassung
WIr „allezeıt Gott danken“ (Eph I, 20) mussen, 1St VO Christentum verwassern; der Relativismus, der
zugleich WMSCTE Verantwortung (SOtt gegenüber, dem WIr alles rechtfertigt un allem den gleichen Wert zuspricht,
Rechenschaft schulden tür 1ne oyroße Wohltat, Verant- geht den absoluten Charakter der christlichen
wortung auch der Kirche gegenüber, der WIr die Gewiß- Grundsätze Dıie Gewohnheıt, jede Anstrengung un

Unbequemlichkeit AaUS den Lebensgewohnheiten Uu-eIt geben mussen, da{fß WIr den Wunsch un den Vorsatz
haben, en Schatz „das an  e Gut“, VO  w dem schalten, empfindet dıe christliche Zucht un Aszese als
der heilıge Paulus spricht "Lım 6, 20) bewahren, unnutz un: lästıg. Das apostolische Verlangen, der elı-

7102 fernstehenden Kreısen nahezukommen oder sıch be1un Verantwortung auch gegenüber den ımmer noch VOIN

u1l5s geLreENNTtEN Brüdern und der Sanzen Welt, damıt alle modernen Menschen, esonders Jugendliıchen, Gehör
die abe Gottes mMIt u1ls teilen können. verschaffen, führt bisweilen eiınem Verzicht auf die

dem christlichen Leben eigenen Formen un cselbst aufWenn INa  n} also 1ın diesem Punkte VO Reform sprechen
kann, darf 114  3 darunter nıcht die Änderung verstehen, jene ınnere Haltung, dıe dem Bemühen u Annäherung
sondern eher ıne Bestätigung un: Bestärkung der Ver- un Oormenden Einflufß erst seinen Sınn un seıne raft
pflichtung, der Kirche das Antlıtz erhalten, das hrı1- gyeben mu{fß Ist nıcht häufig 5 da{ß der jJunge Klerus
STUS ıhr verlieh, Ja darüber hınaus S1€e ımmer mehr oder auch mancher on eifrige Ordensmann iın der guten
ıhrer vollkommenen Oorm führen. Denn diese ent- Absıcht, 1n die Volksmassen oder iın ZEW1SSE Kreıse eINZU-
spricht ıhrem Urbild, aber auch der folgerichtigen Enft- dringen, sıch mMI1t iıhnen identifizıieren sucht, sıch
wicklung, ach der die Kırche, w1e€e der aum Aaus dem VO  e ıhnen unterscheiden, un WC  Q  C unnutzer
Samen, AausSs dem Urbild 1n ıhre rechtmäfßige, geschicht- Nachahmung seın Apostolat seıine eigentliche Wır-
lıche un: konkrete Form hineingewachsen 1STt. Es täusche kung bringt? Der yrofße VO Christus verkündete Grund-
unls nıcht die Vorstellung, der Bau der Kırche, der SAarfz zeıgt sıch hiıer 1in seiner Aktualität un 1n seiner Pro-

blematık: 1n der Welt se1n, aber nıcht VO der Welt(JOttes Ehre weıt un: zrofß geworden ISt als se1ın oroßs-
artıger Tempel, könne zurückgeführt werden aut seine Wohl uns, WE seın höchst aktuelles Gebet auch heute
anfänglichen un ganz kleinen Ausmaße, als ob diese dıe noch VO  3 iıhm, „der immer ebt un für uns eintrıitt“ (vgl
allein wahren un: waren. Lassen WIr uns auch nıcht ebr /, 25 VOTL den himmlischen Vater gebracht wırd:
VO Wunsche hinreißen, das Strukturgefüge der Kirche - Nicht bıtte ıch, dafß du s1e nehmest AUS der Welt, sondern
auf charısmatischem Wege ETNECUECTIN, als ob die orm daß du s1e bewahrest VOLr dem Bösen“ (Joh Z 15)
ırchlichen Lebens Neu un richtig ware, die Aaus beson- Nıcht Immobailität, sondern agg10ornamentoderen Ideen entspringt, die zweıtellos voll Eiıter un
7zuweilen VO ıhrer Überzeugung sınd, VO  3 Das soll nıcht heißen, WI1r muü{fifÖßten glauben, eLw2 die Un=

veränderlichkeit der Formen, MIt denen sıch die Kırche(Gott eingegeben se1ın. Man würde dadurch 1aber LLUTL

wıllkürliche Iräiume ach künstlichen Neuerungen in die 1mM Laufe der Jahrhunderte umgeben hat, gyehöre ZUE

Grundstruktur der Kirche einführen. Der Kirche mussen Vollkommenheıit, auch nıicht, da{fß die Vollkommenheit
darın besteht, jede Annäherung un: Anpassung dıeWIr diıenen un s1e lıeben, W1e€e sS$1e ISt; mI1t Verständnis für

ıhre Geschichte un mIit demütigem Suchen des Willens heute allzgemeın üblichen un: einwandfreien Formen der
Gottes, der die Kiırche führt und ıhr beisteht, auch WE Sıtte un der Zeitumstände abzulehnen. Das nun schon

zuläßt, da{fß die menschliıche Schwachheit die Klarheit berühmt gewordene Wort Unseres verehrten Vorgäangers
der Lıinıen verwischt un ihr Wıiıirken verdunkelt. Diese Johannes’ seligen Andenkens; das „agg10rna-
Klarheit un diese Schönheıt sind WI1r daran suchen mento”, werden Wır ımmer als programmatische icht-
un tördern. schnur 1m Auge behalten. Wır haben als Leitkriteriıum

des Okumenischen Konzıls bestätigt, un der Gedanke
Gefahren einer eın hrofanen Lebensauffassung dieses Wort wırd Uns eın Ansporn sein, ımmer MI1t der

Es 1St notwendig, diese Überzeugung 1ın uns stärken, inneren Lebenskraft der Kirche rechnen, mıiıt
iıne andere Gefahr vermeıden, die der Wunsch ihrer Fähigkeit, die Zeichen der elit deuten, un: mMIt

nach Reform nıcht LLUTL 1n uns Hırten CErZeUSCNHN könnte, die ıhrer eW1g jugendlichen Begabung, „alles prüfen un
eın wacher Sınn für Verantwortung zurückhäalt, sondern das Gute behalten“ Thess Dn 2210)
auch 1n der Meınung vieler Gläubiger, die der Ansıcht ber nochmals se1l aller Nutzen un Mahnung
sind, die Retorm der Kirche musse hauptsächlich ın der wiederholt: Die Kirche wırd ıhre HEUE Jugend nıcht
Anpassung ıhrer Denkungsart un ıhrer Sıtten jene sehr durch Änderung ıhrer außeren (jesetze finden, als
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Vielr.nehr durch die ıinnere Haltung des Gehorsams csehr einbezogen 1n den Plan uUuNnserer Bestimmung für
gegenüber Christus, durch Beobachtung jener Gesetze, die das Reich Gottes, gefährdet durch die Einschätzung der
die Kirche sich selbst 71Dt, Christı Weg folgen. Güter In der modernen Mentalıtät, notwendig, uns

HSCS Schwächen un: Verwirrungen 1n der Vergangen-Hıer lıegt das Geheimnıis ihrer Erneuerung, hier; ihre
„Metano1a“, hiıer ıhre Übung der Vollkommenheıt. Die eıit verstehen lassen un: umm UL11S5 anderseıts bewußt
Beobachtung der kirchlichen (zesetze Mag durch Vereıin- machen, w1e€e Leben gestaltet werden mu{fß un

welches die beste Methode 1St, den Menschen dıe Religionfachung mancher Vorschrift un durch das Vertrauen Er-

leichtert werden, das 1n die Freiheit des Christen VO  - Christi verkünden, un 1St endlich schwer, in der
heute ZESETIZT wiırd, da besser über seine Pflichten, be- rechten Weıse gelebt werden, daß Wır den Geist der

Armut 1ın dieser Unserer Botschaft ausdrücklich erwähnenlehrt 1STt un klarer un mMI1t mehr Einsıcht über dıe Art,
S1e erfüllen, sıch entscheiden EIMAS. Trotzdem mussen nıcht weıl Wır spezielle kıirchliche Ma{fßnahmen
bleibt das (zeset7z 1n seıiner wesentlichen Forderung be- treften wollten, sondern vielmehr, euch, Ehrwürdige
stehen. Das christliche Leben, w1e dıe Kırche deutet Mitbrüder, den Irost Zustimmung, Rates
und durch kluge Vorschriften umschreıibt, wird immer un: CUICS Beispiels biıtten. Wır erWwarten, da{ß ıhr als
durch den „schmalen Weg“, VO dem Herr sprach angesehene Autorität un: als Interpreten der besten
(vgl Matth V 15 gezeichnet sein. Es wird VO  — uns Impulse, durch die der Geılst Christiı in der Kirche le-
modernen Christen nıcht geringere; Ja vielleicht srößere bendig wiırd, Uns Sagtl, w1e Hırten un Gläubige 1n

Sprache un: Verhalten ZAUTI: AÄArmut angeleitet werdensiıttliche Anstrengungen verlangen als VO den Christen
VO gESLETN un Bereitschaft Z Gehorsam, die heute sollen „Seid auf das in euch bedacht, W 4S auch 1n Christus
iıcht wenıger als 1n der Vergangenheit verpflichtend un: Jesus war  “ (Phıil Z D))s mahnt der Apostel. Ihr mußt Uns

SdaScCHl, welche Leıitsätze WIr INIM: für das kirchlichevielleicht schwıeriger, sıcher aber verdienstlicher 1St, weıl
mehr VO  $ übernatürlichen als natürlichen Beweggründen Leben autstellen mussen, die uns helfen, Vertrauen
geleitet. Nıcht die Gleichförmigkeit mMIt dem Geist der mehr auf die Hılfe (Gsottes un: autf die geistlichen Guüter

gründen als auf die iırdischen Mittel, die terner unsWelt, nıcht das Freıisein VO  e der Zucht einer vernünftigen
Aszese, nıcht die Gleichgültigkeit gegenüber den freijen selbst daran erinnern un: die Welt darüber unterrichten
Sıtten unNnserer Zeıt, nıcht diıe Befreiung VO  $ der Autoriıtät ollen, da{ß die gyeistliıchen Guüter gegenüber den Wi1;t—
kluger un rechtmäßiger Vorgesetzter, nıcht die Gleich- schaftlichen den Vorrang haben mussen un da{fß WIr den
zültigkeit gegenüber den Wiıdersprüchen 1 modernen Besıitz un: den Gebrauch der materiellen Güter SOWeIlt
Denken können der Kırche raft geben oder S1€ befähi- beschränken un unterordnen mussen, als für die
ZCN, die Wirkung der Gaben des Heiligen Geistes — rechte Ausübung UWUNSETHGT: apostolischen Sendung VO  -

fahren: ıcht S1e können ıhr die Echtheit iıhrer Christus- Nutzen ISt.
nachfolge garantıeren oder ıhr die orge die Liebe uch W CII Wır hier 1L1Ur urz auf den hervofragenden
den Brüdern eingeben un: die Fähigkeıit, ihnen ıhre Heils- Wert un den verpflichtenden Charakter der Armuts-
otschaft verkünden. Neın, das alles VEIIMAS LLUTr ıhre haltung hinweısen, w1e sS1e das Evangelıum Christı enti-

Bereıitschaft, nach (sottes Gnade leben, ıhre TIreue hält, dürfen Wır nıcht unterlassen, daran erinnern,
da{fß uns dieser Geilst nıcht NC Verständnıis un der Mıt-gegenüber dem Evangelium des Herrn, iıhr hierarchischer

un gyemeinschaftsförmiger 7Zusammenschlufßß. Nıcht VEr - arbeit autf wirtschaftlichem Gebiet ausschließt Ww1e Wır
bereits dargelegt haben eınem Gebiet, das ungeheureweiıchlicht un feig 1St der Christ, sondern stark un: Lreu.

Wır wıssen, wüurde weıt führen, wollten Wır das Ausma{fie un ine tundamentale Bedeutung 1n der
moderne Programm des christlichen Lebens auch 1LLUTL in Entwicklung der modernen Kultur, besonders 1n seınen

menschlichen un soz1alen Auswirkungen, erhalten hatseiınen Hauptlinien zeichnen. Wır wollen Jetzt nıcht dar-
auf eingehen. Im übrigen kennt ıhr die sittlichen Bedürtf- Wır gylauben vielmehr, da{ß das ınnere Freiwerden, die
nısse unNnseTer Zeıt, un ıhr werdet sıcher nıcht aufhören, Frucht des Geıistes der evangelıschen Ärmut, uUu11s tein-

tfühlıger macht un besser befähigt, die menschlichendie Gläubigen auf das Verständnis der Würde, der Reıin-
heıt, der Strenge des christlichen Lebens hıinzuweısen, un Phänomene, die mMIiIt dem Wırtschaftsleben verbunden
werdet nıcht unterlassen, zut iıhr könnt, auch öftent- sınd, verstehen, se1 CS da sıch darum handelt, dem
lıch die sittlichen Gefahren un: die Laster, denen Reichtum un dem Fortschritt 1n seiner schöpterischen
NseTre eıt krankt, anzuklagen. Wır alle erınnern u1ls Bedeutung die ıhm zustehende gerechte und oft STIFENSEC
die feierliche Mahnung der Heiligen Schrift: „I weiß Bewertung veben; se1l CS, der Not MI1t wachem un
deine Werke, deine Mühe un deıin Ausharren, un: mMI1t großherzigem Interesse begegnen, se1 schliefßlıch,
auch, da du Schlechtes nıcht kannst“ (Offb um das Bestreben {ördern, daß die wirtschaftlichen
Z Z Und WI1r alle werden danach trachten, wachsame Güter für die Menschen nıcht ine Quelle des Kampftes,
un rührige Hırten se1n. Das Okumenische Konzıil des Eg2o1smus, des Stolzes werden, sondern auf dem Wege
mMuUu u1ls selbst 1LICUEC un heilsame Weısungen veben. Und der Gerechtigkeıit un der Billigkeit dem Allgemeinwohl
sıcher müssen-wır alle schon Jjetzt uns darauf einstellen, zugeführt un ımmer zweckmäfßiger verteilt werden
die Weısungen hören un: durchzuführen. moOgen. Alles, W 4ds sıch auf die wirtschaftlichen Güter be-

zıeht, die den geistlıchen un ew1ıgen untergeordnet, aber
Der Geist der Armut für das gegenwärtıge Leben notwendig sınd, finde  U den

Wır wollen jedoch auf Zzwelı besondere Hınweıise nıcht Hörer des Evangeliums fahig einer klugen Fın-
verzichten, die, w1e Uns scheıint, grundlegende Bedürfnisse schätzung un eıiner menschenwürdigen Mitarbeit-:
un Pflichten betreften un die die Möglichkeit bieten, Wissenschaft, Technik und VOIL allem die Arbeıt siınd für
über dıe allgemeine Ausrichtung eiıner echten Erneuerung Uns Gegenstand höchsten Interesses:;: ıhre Frucht, das Brot,
des irchlichen Lebens nachzudenken. wiırd geheiligt durch Tisch un: Altar Dıie Sozjallehre der
Wır weısen zunächst auf den Geıist der Armut hın Dieser Kirche äßt bezüglıch dieses 'Themas keinen Zweıtel often.
wırd, meınen Wır, 1n der Bibel sehr betont, 1St Gerne benützgn Wır diese Gelegenheit, VO  =
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Unsere Absicht bekräftigeri‚' diesen heilsamen Leh- und wenn S1Ie danach trachtet, sich selbst nach de Modell,
ren testzuhalten. das Christus iıhr VOrTr Augen stellt, zu bilden, dann wiırd

SIE siıch tief VO  3 der menschlichen Umgebung unterschei-
Das Gebot der Liebe den, in der S1e dennoch ebt un: der S1eC sıch nähert. Das

Der andere Hınvweıs ezieht siıch auf den Geıist der Liebe. Evangelium macht unl5 auf diese Unterscheidung aufmerk-
ber 1St dieses Thema euch nıcht schon längst vertraut? a  9 e8 VO der „Welt“ spricht, nämli;ch VO der
Berzeichnet die Liebe nıcht eLw2 en Brennpunkt der reli- Menschheıit, die das Licht des Glaubens un: die Gabe der
z1ösen Heıilsordnung des Alten un des Neuen Lestamen- Gnade ablehnt; VO  - der Menschheıt, die 1n einem naıven
tes? Bewegt sıch nıcht dıe geistliche Erfahrung der Kıirche Optimısmus glaubt, ıhre eiıgenen Kräfte würden allein
gerade die Liebe? Ist die Liebe vielleicht iıcht immer genugen, u  3 sıch Sanz un vollkommen verwirklichen:;
die lichtvollste un beglückendste Entdeckung, die Theo- oder auch VO  ; der Menschheit, die sıch ın einem düsteren
logıe un Frömmigkeit machen können, wWenn S1Ee unab- Pessim1ismus nıederdrücken läßt, ındem S1e die eigenen
lässıg die Schätze der Schrift un der Sakramente betrach- Laster, die eigenen Schwachheiten, die eigenen sittlichen
ten, deren Erbin, Hüterın, Lehrerin un Ausspenderın die Krankheiten als VO Schicksal bestimmt, als unheilbar
Kırche 1st? Wır meınen, mMiıt Unseren Vorgängern, MIt der un vielleicht auch als begehrenswerte Kundgebungen
Vielzahl der Heıligen, die 1Nser Zeitalter der Kirche 1 VOINN Freiheit und Glaubwürdigkeit erklärt. Das Evan-
Hımmel und auf Erden gegeben hat, un mıiıt dem trom- gelium, das die menschlichen Armseligkeiten mi1t durch-
inenNn Sınn des gläubigen Volkes: da{ß die Liebe heute jenen dringender und zuweilen qualvoller Aufrichtigkeit Er -
Platz einnehmen mufß, der ıhr zukommt, den CESTCEN,; den kennt und aufzeigt, bemitleidet un heıilt, o1bt jedenfalls
höchsten auf der Stutenleiter der religı1ösen un sittlichen weder der Täuschung VO  3 der natürlichen Güte des Men-
Werte, nıcht 11UT 1n der theoretischen Wertschätzung, SON- schen Raum als ob dieser siıch selbst genuge und nıchts
dern auch 1n der praktischen Verwirklichung des christ- anderes brauche, als seiıner Freiheit überlassen zZzu werden,
lichen Lebens. Das gilt VO  3 der Liebe Gott, der seine sıch nach eigener Willkür auszuleben noch der Ver-

Liebe U115 verschenkt hat, Ww1e€e auch VO der Liebe, die zweıtelten Resignation VOL der unheilbaren Verderbtheit
WIr unsererseits Nächsten, das heißt allen Men- der menschlichen Natur. Das Evangelıium 1St KiCcht, 1St
schen, weiterschenken nNussen. Dıie Liebe erklärt alles, Neuheit, iSst Energie, 1St Wiedergeburt, 1St eıil Deshalb
die Liebe o1bt in allem das Rechte ein. Die Liebe macht ErZCUZL und bildert ıne Form Lebens, VO  3 dem
alles möglıch. Die Liebe alles Dıie Liebe serttast das Neue Testament u11l5 ständig wunderbare Belehrung
alles, S1e y]laubt alles, S1e hofft alles, S$1e duldet alles“ zibt „Macht euch nıcht die Art dieser Welt eigen, SO11-

Kor 13, Wer VO  e uns wüßte das alles nıcht? nd dern wandelt euch durch Erneuerung Denkens,
wenn WI1r wIissen, 1St. dies dann nıcht die Stunde der un erforschen, W as der Wılle Gottes 1St, wWw4S gZut,
Liebe? wohlgefällig un vollkommen“ (Röm Z mahnt
Dieses Idealbild demütiger und tiet christlicher Fülle u1s der heilige Paulus.
führt Uns der seligsten Jungfrau Marıa. Sıe spiegelt Diese Verschiedenheit des christlichen Lebens vom welt-
vollkommen 1n sich wıder, Ja noch mehr: S1e hat auf lıchen Leben ergibt sıch terner Aaus der Wirklichkeit un
Erden gelebt un besitzt nunmehr 1mM Hiımmel dessen dem Bewulßfstsein der Rechtfertigung, die durch unsere

Glanz un Seligkeit. Glücklicherweise blüht heute 1n der Verbindung MIt dem Ostergeheimnis, VOT allem MIt der
Kirche die Verehrung Marıens: un be1 dieser Gelegen- heiligen Taufe 1n uns hervorgebracht wurde, Ww1e Wır VOI-

eıit lenken Wır SCIT Unsere Gedanken autf S1e, 1n iıhr, hın ZeSagt haben, die eıne wahre Wiedergeburt 1St un: als
der seligsten Jungfrau, der Multter Christı un darum der solche betrachtet werden MUu Der heilige Paulus eriınnert
Multter (Gottes un Mutter, das Vorbild christ- daran: Wr alle, die WIr getauft wurden auf Christus
licher Vollkommenheit, den Spiegel echter Tugenden, das Jesus, sind auf seinen Tod getauft. Wır wurden also mit-
Wunder wahrer Menschlichkeit bewundern. Wır sind begraben M1t ıhm durch die Taute auf se1inen Tod, damıiıt
der Meınung, da{fß die Marienverehrung ine Quelle V all- 5! w1e Christus auferweckt wurde VO  3 den Toten durch

die Herrlichkeit des Vaters, auch WIr 1n eiınemgelischer Unterweisung ist: VO iıhr, dem seligsten, dem
liebevollsten, dem demütigsten, dem makellosen Geschöpf, Leben wandeln“ (Röm 6, 3—4).
dem das Privileg zufiel, dem Worte (jottes einen mensch- Leben ın der Welt, nıcht Von der Weltrlıchen Leib 1n seiner ursprünglichsten un unschuldigen
Schönheit geben, VO ıhr haben Wır auf Unserer Dil- Der Christ VO  3 heute mu{fß wieder seine ursprünglıche
gerfahrt 1Ns Heilige Land die Lehre christlicher Echtheit un wunderbare Lebenstorm denken, 1n der Freude über
annehmen wollen, und auf s1e, dıe liebevolle Meısterın se1ine Würde nu{(iß O seinen alt finden, S$1Ce muß ihn VOrTr

des Lebens, richten Wır den flehenden Blick, während der Ansteckung un: Verführung bewahren, die VOo

Wır miıt euch, verehrte Mitbrüder, über die geistige un: menschlichen Elend oder ÖOIn Glanze seiner Umgebung
ausgehen.sittliche Erneuerung des Lebens der Kirche nachdenken.
Hören WIr, WwWIeEe der heilige Paulus die Christen der ersten
Generatıion 08  * „Zıeh nıcht 1m remden miıt

DRITTER TEIL Ungläubigen; denn w aısSs hat Gerechtigkeit tun miıt Un-
gesetzlichkeit? der W as haben Licht und Finsternis mi1t-

Der Dialog der Kirche einander gemeinsam?A  O  DE M  r  S  xr  E E  OR  -  x  | x  Unsere Absicht zu ‘bekräftiger;;' an dié3en he.i-lsamer; Leh-  ur;d v;ve1;n s1e dai?1a.di ’t.ra:c'htet’,' sx&x selbst nachde  m  $45&é1'1,  ren festzuhalten.  das Christus ihr vor Augen stellt, zu bilden, dann wird  sie sich tief von der menschlichen Umgebung unterschei-  Das Gebot der Liebe  den, in der sie dennoch lebt und der sie sich nähert. Das  Der andere Hinweis bezieht sich auf den Geist der Liebe.  Evangelium macht uns auf diese Unterscheidung aufmerk-  Aber ist dieses Thema euch nicht schon längst vertraut?  sam, wenn es von der „Welt“ spricht, nämlich von der  Bezeichnet die Liebe nicht etwa den Brennpunkt der reli-  Menschheit, die das Licht des Glaubens und die Gabe der  giösen Heilsordnung des Alten und des Neuen Testamen-  Gnade ablehnt; von der Menschheit, die in einem naiven  tes? Bewegt sich nicht die geistliche Erfahrung der Kirche  Optimismus glaubt, ihre eigenen Kräfte würden allein  gerade um die Liebe? Ist die Liebe vielleicht nicht immer  genügen, um sich ganz und vollkommen zu verwirklichen;  die lichtvollste und beglückendste Entdeckung, die Theo-  oder auch von der Menschheit, die sich in einem düsteren  logie und Frömmigkeit machen können, wenn sie unab-  Pessimismus niederdrücken läßt, indem sie die eigenen  lässig die Schätze der Schrift und der Sakramente betrach-  Laster, die eigenen Schwachheiten, die eigenen sittlichen  ten, deren Erbin, Hüterin, Lehrerin und Ausspenderin die  Krankheiten als vom Schicksal bestimmt, als unheilbar  Kirche ist? Wir meinen, mit Unseren Vorgängern, mit der  und vielleicht auch als begehrenswerte Kundgebungen  Vielzahl der Heiligen, die unser Zeitalter der Kirche im  von Freiheit und Glaubwürdigkeit erklärt. Das Evan-  Himmel und auf Erden gegeben hat, und mit dem from-  gelium, das die menschlichen Armseligkeiten mit durch-  men Sinn des gläubigen Volkes: daß die Liebe heute jenen  dringender und zuweilen qualvoller Aufrichtigkeit er-  Platz einnehmen muß, der ihr zukommt, den ersten, den  kennt und aufzeigt, bemitleidet und heilt, gibt jedenfalls  höchsten auf der Stufenleiter der religiösen und sittlichen  weder der Täuschung von der natürlichen Güte des Men-  Werte, nicht nur in der theoretischen Wertschätzung, son-  schen Raum — als ob dieser sich selbst genüge und nichts  dern auch in der praktischen Verwirklichung des christ-  anderes brauche, als seiner Freiheit überlassen zu werden,  lichen Lebens. Das gilt von der Liebe zu Gott, der seine  um sich nach eigener Willkür auszuleben — noch der ver-  Liebe an uns verschenkt hat, wie auch von der Liebe, die  zweifelten Resignation vor der unheilbaren Verderbtheit  wir unsererseits unseren Nächsten, das heißt allen Men-  der menschlichen Natur. Das Evangelium ist Licht, ist  schen, weiterschenken müssen. Die Liebe erklärt alles,  Neuheit, ist Energie, ist Wiedergeburt, ist Heil. Deshalb  die Liebe gibt in allem das Rechte ein. Die Liebe macht  erzeugt und bildet es eine Form neuen Lebens, von dem  alles möglich. Die Liebe erneuert alles. Die Liebe „erträgt  das Neue Testament uns ständig wunderbare Belehrung  alles, sie glaubt alles, sie hofft alles, sie. duldet alles“  gibt: „Macht euch nicht die Art dieser Welt zu eigen, son-  (1 Kor. 13, 7). Wer von uns wüßte das alles nicht? Und  dern wandelt euch um durch Erneuerung eures Denkens,  wenn wir es wissen, ist dies dann nicht die Stunde der  um zu erforschen, was der Wille Gottes ist, was gut,  Liebe?  wohlgefällig und vollkommen“ (Röm. 12,2); so mahnt  Dieses Idealbild demütiger und tief christlicher Fülle  uns der heilige Paulus.  führt Uns zu der seligsten Jungfrau Maria. Sie spiegelt es  Diese Verschiedenheit des christlichen Lebens vom welt-  vollkommen in sich wider, ja noch mehr: sie hat es auf  lichen Leben ergibt sich ferner aus der Wirklichkeit und  Erden gelebt und besitzt nunmehr im Himmel dessen  dem Bewußtsein der Rechtfertigung, die durch unsere  Glanz und Seligkeit. Glücklicherweise blüht heute in der  Verbindung mit dem Ostergeheimnis, vor allem mit der  Kirche die Verehrung Mariens; und bei dieser Gelegen-  heiligen Taufe in uns hervorgebracht wurde, wie Wir vor-  heit lenken Wir gern Unsere Gedanken auf sie, um in ihr,  hin gesagt haben, die eine wahre Wiedergeburt ist und als  der seligsten Jungfrau, der Mutter Christi und darum der  solche betrachtet werden muß. Der heilige Paulus erinnert  Mutter Gottes und unserer Mutter, das Vorbild christ-  daran: „  . wir alle, die wir getauft wurden auf Christus  licher Vollkommenheit, den Spiegel echter Tugenden, das  Jesus, sind auf seinen Tod getauft. Wir wurden also mit-  Wunder wahrer Menschlichkeit zu bewundern. Wir sind  begraben mit ihm durch die Taufe auf seinen Tod, damit  der Meinung, daß die Marienverehrung eine Quelle evan-  so, wie Christus auferweckt wurde von den Toten durch  die Herrlichkeit des Vaters, auch wir in einem neuen  gelischer Unterweisung ist: von ihr, dem seligsten, dem  liebevollsten, dem demütigsten, dem makellosen Geschöpf,  Leben wandeln“ (Röm. 6, 3—4).  dem das Privileg zufiel, dem Worte Gottes einen mensch-  Leben in der Welt, nicht von der Welt  lichen Leib in seiner ursprünglichsten und unschuldigen  Schönheit zu geben, von ihr haben Wir auf Unserer Pil-  Der Christ von heute muß wieder an seine ursprüngliche  gerfahrt ins Heilige Land die Lehre christlicher Echtheit  und wunderbare Lebensform denken, in der Freude über  annehmen wollen, und auf sie, die liebevolle Meisterin  seine Würde muß er seinen Halt finden, sie muß ihn vor  des Lebens, richten Wir den flehenden Blick, während  der Ansteckung und Verführung bewahren, die vom  Wir mit euch, verehrte Mitbrüder, über die geistige und  menschlichen Elend oder vom Glanze seiner Umgebung  ausgehen.  sittliche Erneuerung des Lebens der Kirche nachdenken.  Hören wir, wie der heilige Paulus.die Christen der ersten  Generation erzog: „Zieht nicht im fremden Joch mit  DRITTER TEIL  Ungläubigen; denn was hat Gerechtigkeit zu tun mit Un-  gesetzlichkeit? Oder was haben Licht und Finsternis mit-  Der Dialog der Kirche  einander gemeinsam? ... Welchen Anteil hat der Gläubige  gemeinsam mit dem Ungläubigen?“ (2 Kor. 6, 14 f.). Die  Noch eine dritte Haltung muß die katholische Kirche in  christliche Pädagogik wird den Menschen von heute  dieser Stunde der Weltgeschichte einnehmen. Diese Hal-  immer an seine besondere Stellung und die daraus fol-  tung ist gekennzeichnet durch das Bemühen um die Be-  gende Pflicht erinnern müssen, in der Welt zu leben, aber  gegnung mit der Menschheit von heute. Wenn die Kirche  nicht von der Welt zu sein, entsprechend dem Gebete Jesu  ein immer klareres Bewußtsein von sich selbst gewinnt  für seine Jünger: „Nicht bitte ich, daß du sie nehmest aus  576Welchen Anteil hat der Gläubige
gemeinsam mi1t dem Ungläubigen?“ Z Kor 6, 14%.) Die

Noch eine dritte Haltung mu{fß die katholische Kirche 1n christliche Pädagogik wird den Menschen VO: heute
dieser Stunde der Weltgeschichte einnehmen. Diese Hal- ımmer seine besondere Stellung und die daraus tol-
LUNg 1St gekennzeıchnet durch das Bemühen die Be- gende Pflicht eriınnern mussen, 1n der Welt leben, aber
SCHNUNg MIt der Menschheit VO: heute. Wenn die Kirche nıcht von der Welt se1n, entsprechend dem Gebete Jesu
eın immer klareres Bewulflstsein VO sıch selbst gewinnt tür seine Jünger „Nıcht bıtte ıch, daß du s1e nehmest Aaus
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der Welt, sondern daß du S1e bewahrest VOr dem Bösen. zeichnen muß, da Wir Erben einer solchen Arbeitsweise,
Sıe sınd nıcht AUS der Welt, Ww1e auch ich nıcht bın AuSs einer solchen pastoralen Rıchtung sınd, die Uns VO In=
der Welt“ (Joh 17, 5—16 Dıie Kiırche macht siıch dıesen Vorgangern se1it dem etzten Jahrhundert überliefert
Wunsch eıgen. wurde, angefangen VO  - dem großen weısen Leo Aa
ber diese Unterscheidung bedeutet nıcht Trennung. Sıe der die evangelısche Gestalt des weıisen Schriftgelehrten
ist weder Gleichgültigkeit noch Furcht, noch Verachtung. personifizierte: welcher gleich einem Hausherrn Aaus

Wenn die Kırche den Unterschied hervorhebt, der zwiıschen seinem Schatz Neues un Altes hervorholt“ (Matth. 13, 52
iıhr un: der Menschheit besteht, stellt c1e sıch ıcht in und der saouveran die Ausübung des katholischen Lehr-
Gegensatz ihr, sondern verbindet sıch vielmehr mIt ıhr. wiederaufnahm un 1im Lichte des VWortes Christi
Wıe der ÄArzt, der die Tücken einer ansteckenden Krank- die Probleme uUullseTrer eIit Z Gegenstand seiner überaus
heıt kennt, sıch und andere VOTLr Ansteckung bewahren reichen Lehre machte. So handelten auch seiıne Nachfolger,
sucht, sich 1ber doceh yleichzeitig dem Dienst den WwW1e iıhr wıflt. Haben nıcht Unsere Vorganger, besonders
Kranken wıdmet, die davon befallen siınd, macht auch die Papste 1US XI un s :, Uns eın großartiges
die Kirche AaUus der Barmherzigkeit, die Gottes Güte ıhr un sehr reiches Frbe VO  e} Lehren hinterlassen un 1n
erwıesen hat, eın ausschließliches Privileg un: AUS dem Liebe un Weiısheit versucht, gyöttliche Gedanken miıt

menschlichen verbinden, ıcht 1n abstrakten Überle-eigenen Geschick keinen Grund, sıch nıcht die
kümmern, die nıcht das gleiche ]ück hatten; ıhre eigene SUNSCHH, sondern ın der konkreten Sprache des modernen
Rettung 1St ihr vielmehr Anlaß, sıch in Liebe jeden Menschen? Was 1St dieser apostolische Versuch anderes
bemühen, der iıhr nahekommt oder dem S$1e siıch in ıhrem als eın Dialog? Hat nıcht Johannes Unser —

Bemühen, alle Z Heıle Zu führen, nähern SI mıttelbarer Vorgänger verehrten Andenkens, seine Lehre
Wenn die Kirche wirklıch, wIie Wır Sagten, sıch dessen noch deutlicher ausgedrückt 1n der Absıcht, S1Ee sOWweılt w1e
bewußt 1St; W as S1e nach dem Wıillen des Herrn se1ın möglich der Erfahrung un dem Verständnıiıs der heutigen
soll, dann fühlt S1e 1n sıch ine einzigartıge Fülle un das Welt anzupassen? Wollte INa  = nıcht, un mIıt Recht, dem
Bedürfnis, sıch allen mıitzuteılen, zugleich MIt der klaren Konzıil selbst einen pastoralen Zweck geben, ganz hinge-
Erkenntnis einer über s1e selbst hinausgehenden Sendung, ordnet auf die Einfügung der christlichen Botschaft in das
einer Botschaft, die S$1e verbreiten hat Es 1St. die Pflicht Denken, dıe Sprache, die Kultur, die Sıtte, den Geıist der
der Verkündigung des Evangeliums, der missıonarısche Menschheıt, w1e sS1e heute auf Erden lebt? Bevor INan die
Auftrag, das apostolische Amt ine Haltung treuen Be- Welt bekehrt, oder vielmehr S1e bekehren, mu
Wahrens genugt nıcht. Gewiß(ß mMussen WIr den uns als Erbe INan sıch iıhr nahen un mit iıhr sprechen.
VO der christlichen Überlieferung überkommenen Schatz Was Unsere bescheidene Person betrift Wır reden nıcht
der Wahrheit un: der Gnade bewahren, ıhn auch VeI- >  M VO Uns un möchten nıcht die Aufmerksamkeit
teidigen. „Bewahre das an  te Gut!“ mahnt der anderer aut Uns lenken haben Wır 1m Hinblick aut
heilige Paulus Lım 6, 20) Doch weder das Bewahren das Bischofskollegium un das cQhristliche olk den testen
noch die Verteidigung erschöpfen die Pflicht der Kıiırche Vorsatz, 1n der gleichen Richtung voranzugehen sSOWeIlt
gegenüber den ihr anvertirauten Gütern. Dıiıe Pflicht, dıe Unsere schwache raft Uns gestatten wiırd un VOLr
dem VO  3 Christus erhaltenen Erbe eiNZ1g un: Sanz ent- allem SOWeIlt die Gnade Gottes Uns die Möglichkeıit geben
spricht, 1St die Verbreitung, das Angebot un die Ver- wırd, tun auf derselben Linıie, 1n demselben
kündigung, wIıe WIr wissen: „Darum geht hın un: macht Bemühen, der Welt, iın der die Vorsehung Uns bestimmt
alle Völker Jüngern!” (Matth. 28; PO): das 1St der hat leben, nahezukommen, un ZWar mMIi1t aller
letzte Auftrag Christi se1ne Apostel. Der Name Apo- Achtung, Autmerksamkeit un: miıt aller Liebe, S1e
stel selbst we1list s1e auf ıhre unabweisliche Sendung hin verstehen, ıhr die Gaben der Wahrheit un Gnade
Diıesem ınneren Antrieb der Liebe, die danach strebt, sich anzubieten, deren Verwalter Uns Christus gemacht
ZUr außeren abe der Liebe machen, wollen Wır den hat, un iıhr wunderbares Glück der Erlösung
heute allgemeın gewordenen Namen „Dialog“ geben. un der Hoffinung mıtzuteilen. Tief haben Wır Uns die

Worte Christ] eingeprägt, denen Wır demütig, aber
Der Dialog entschieden testhalten wollen: „Nicht die Welt

Dıie Kırche muß eiınem Dialog mMI1t der Welt kommen, richten hat Gott seiınen Sohn 1n die Welt gesandt, sondern
1n der S1Ee 1U  S einmal ebt. Dıie Kirche macht siıch selbst da{fß die Welr werde durch ıhn“ (Joh Zr 17)
Z Wort, ZUE Botschaft, ZU Dialog.
Dieser Gesichtspunkt 1St eiıner der wichtigsten 1mM heutigen Dıiıe Religion als Dialog zwischen (Jott UN!

den MenschenLeben der Kırche: iSt, W1€e bekannt, Gegenstand elınes
besonderen un: umtassenden Studiums des Okumenischen Der transzendente rsprung des Dialogs, Ehrwürdige
Konzıls. Wır wollen Uns nıcht auf die Prüfung der e1IN- Brüder, liegt 1m Plane Gottes selbst. Die Religion iSt iıhrer
zelnen Themen dieser Studien einlassen, sondern den Natur nach ine Beziehung 7zwıschen (sott un dem Men-
Konzilsvätern die Aufgabe überlassen, s1e 1n Freiheit schen. Das Gebet spricht 1M Dialog diese Beziehung aAUus

behandeln. Wır möchten euch, Ehrwürdige Brüder, NUuUr Die Offenbarung, das heißt die übernatürliche Beziehung,
ein1ge Gedanken ZUr rwägung vorlegen, die eweg- die (SOtt selbst durch trejen Entschlu{ß mMIt der Measchber
gründe, die die Kirche diesem Dialog drängen, seiıne herstellen wollte, wırd 1n einem Dialog verwirklıcht,
Methode, seine Ziele verdeutlichen. Es geht Uns dabei be] das Wort (Gottes sıch ın der Menschwerdung und dann

die rechte innere Verfassung, 1n der der Dialog 1M Evangelıum Z Ausdruck bringt. DDas heilige vater-
führt werden mudß, ıcht die einzelnen Diskussions- liche Gespräch Gottes mMiıt dem Menschen wurde durch die
punkte. Wır wollen T: vorbereıiten, noch nıcht die Sache Erbsünde unterbrochen, aber 1m Laute der Weltgeschichte
cselhbst behandeln. wunderbar wıederaufgenommen. Die Heıilsgeschichte Er-

Wır können nıcht anders vorgehen als 1n der Überzeu- Zz5hlt diesen langen un vielgestaltigen Dialog, der VO

ZuNg, dafß der Dialog Unser apostolisches Amt enn- Gott ausgeht un einer wunderbar vielgestaltigen
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Zwiesprache mıt dem Menschen wird. In diesem Gespräch W a4as CT heute tun känn; oll das brennende Verlangen
nach der entscheidenden Stunde un den Sınn tür dieChristiı mMI1t den Menschen (vgl Bar S, 38) gewährt Gott

Einblick 1n das Geheimnis se1ines Lebens, 1n das Kostbarkeit der eıit haben (vgl Eph 4, 16) Heute, das
Eınzigartige se1ines Wesens, dreifaltig in den Personen: heifßt jeden Tag, oll wieder Neu anfangen, un eher

Sagl uns, w1e erkannt werden 111 1STt Liebe:; autf WUNMNSCHEGT Seite als be]l denen, die gerichtet ISt.
un: wı1ıe VO  ; uns geehrt werden 111 un: WwW1e WIr iıhm Es 1St klar; da{fß die Beziehungen zwıschen Kirche un:
dienen sollen Liebe 1St oberstes Gebot Der Dı1a- Welt viele un verschiedene Formen annehmen können.
log wiırd CHE un: vertraulıch. Das ind 1St dazu einge- Theoretisch gesprochen, könnte die Kırche siıch Z Ziel
laden, der Mystiker erschöpft sıch darın. sefzen, diese Beziehungen auf das Mindestmafß be-

schränken, un könnte danach trachten, sıch selbst Au
Kennzeichen des Heilsdialogs dem Verkehr NT der profanen Gesellschaft herauszu-

Wır mussen uns diese unaussprechliche und durchaus wirk- halten. S1e könnte sıch auch damıt begnügen, die Übel,
die sıch 1n jener Gesellschaft finden, aufzuzeigen, Ss1e mıtıche Beziehung des Dialogs OT: ugen halten, der uUu11ls

angeboten un mIiıt uns aufgenommen wurde von Gott Bannfluch belegen und Kreuzzüge s1e PIC-
Vater, durch die Vermittlung Christı, 1mM Heıligen Geıste, digen. Sıe könnte siıch auch der Welt nähern, 1LUFr

eınen vorherrschenden FEinfluf(ß autf s$1e anzustreben oderverstehen, welche Beziehung WIr, das heißt dıe
Kırche, MI1t der enschheit anzubahnen un ördern auch ıne theokratische Herrschaft ber s$1e auszuüben
suchen sollen. oder AÄhnlıiches. Es scheıint Uns Jedoch, da{fß die Be-
Der Dialog des Heiles wurde frei durch die göttliche zıehung der Kıiırche Z Welt ohne siıch anderen recht-
Inıtıatıve eröfftnet: ABr (Gott) hat u1ls ZUerst geliebt“ mäißıgen Möglıchkeiten verschließen sıch besser dar-

Joh 4, 10) Al u1ls lıegt NUunNn, die Inıtıiatıve CeI- stellen lasse in einem Ditralog, der treilich ıcht nach eınem
greifen, den Dıialog selbst auf die Menschen AUS- allgemeinen Schema vorgehen darf,; sondern sıch der
zudehnen, ohne warten, bıs WIr gerufen werden. Eıgenart des Partners un der gegebenen Wıirklichkeit
Der Dialog des Heiles 21ng AaUS VO  $ der Liebe, VO der AaNPDPaSSCcNh mu{ Anders 1St 1n der Tat der Dialog MITt eiınem
göttlichen Güte: „Denn lıebte Gott die Welt, da{fi S: Kinde un anders der mMI1t eınem Erwachsenen: anders
seinen eingeborenen Sohn hingab“ (Joh D 16) eiıfrıge der mMI1It eiınem Gläubigen un anders der mMi1t eiınem Un-
nd selbstlose Liebe wırd auch unseren Dialog leiten y]äubigen. Dıies 1St ıne Forderung, die sıch AUS der heuti-
mussen. SCHh allgemeınen Art erg1ıbt, das Verhältnis zwischen dem
Der Dialog des Heiles War nıcht abhängig VO den Ver- Heıligen un: dem Profanen aufzufassen; s1e ergibt siıch
diensten derer, die gerichtet WAar, un nıcht einmal AaUuUs dem Dynamısmus, der die moderne Gesellschaft C1I-
VO den Ergebnissen, die hätte erreichen oder vertehlen oriffen hat; AUS der Vielheit ihrer Erscheinungsformen;
können: „Nıcht die Gesunden bedürfen des Arztes“ (Luk Aaus der größeren Reife des Menschen, INa relig1ös oder
D 31) auch Dialog oll keine Grenzen un keine nıchtrelig1ös se1n, dıe ıh durch Erziehung un Kultur
Berechnungen kennen. heute ZU Denken,Z Sprechen und ZUr würdiıgen Füh-
Nıemand wurde CZWUNSCNH, diesen Dialog des Heıles auf- rung eınes Dialogs befähigt.
zunehmen. Er WAar 1ne unerhörte Einladung der Liebe Diese OoOrm der Beziehung zeigt das Bestreben nach
Sıie bedeutete eiıne erschreckende Verantwortung für jene, Korrektheit, Wertschätzung, Sympathie, Guüte auf seıten

die S1e gerichtet Wr (vgl Matth D Z sS1e 1eß dessen, der ıh aufnımmt: S1e schließt ıne aprioristische
ıhnen die Freiheıit, iıhr entsprechen oder S1e zurückzu- Verurteilung, eıne beleidigende und fortgesetzte Polemik
weısen; dabe1 paßte S1e aber die Vielzahl der Zeichen un un eitles, unnutzes Reden Aaus. Wenn S1€e auch gzew.ıß ıcht
Wunder (Matth. 12, 28 den Bedürfnissen der Fassungs- auf ine unmıiıttelbare Bekehrung des Partners abzıelt, da
kraft der Hörer, der- Beweiskraft der Zeichen celbst S1e seine Würde un: seine Freiheit achtet sucht s1e
(vgl Matth 1.5; S den Hörern die treie Zustim- dennoch dessen Vorteıl und möchte ıhn einer volleren
INUuNS Z göttliıchen Oftenbarung erleichtern, ohne Gemeinschaft der Gesinnung un Überzeugung tführen
ıhnen das Verdienst nehmen. So wırd SCS Sendung Der Dialog also be] U1Ss 1ne innere Haltung VOTAUS,

auch WEn S1E Verkündigung unbestreitbarer Wahrheit dıe WIr auch 1in uNnseTITer Umgebung hervorruten un
un notwendigen Heiles 1St nıcht MIt iußeren Zwangs- nähren wollen: 1St die innere Verfassung dessen, der ın
mitteln vorgehen, sondern sS1e wiıird NUur auf den zulässıgen siıch die ASt des apostolischen Auftrages {ühlt, der sıch
egen menschlicher Erziehung, innerer Überzeugung, bewufßt 1St, das eigene Seelenheıil nıcht VO Suchen nach
gemeınsamer Besprechung, immer Achtung der PCI- dem eıl des anderen WreNNEN können, der sıch ständ1g
sönliıchen un staatsbürgerlichen Freiheıit, das Geschenk bemüht, die Botschaft, die ihm ANVertIraut ISt, 1n den
des Heıls anbieten. Kreislauf des menschlichen Gesprächs einzuführen.
Der Dialog des Heiles wurde allen möglich gemacht un:
tür alle, ohne ırgendeine Herabsetzung, bestimmt (Kol. K larb;it, Sanfımut, Vertrauen, Klugheit
D 11) auch Dialog ol seiner Natur nach allgemeıin Daher 1St das Gespräch ine Art, dıe apostolische Sendung
se1n, katholisch, o da{fß sıch MIiIt jedem einläßt, VOT- auszuüben, 1STt. eiıne Kunst geistiger Mitteilung. Seıine
ausgesetzt, da{fß man ıhn nıcht zurückweist oder 1Ur VOLI- Eigenschaften sind folgende: VOTL allem Klarheıt. Der
t2uscht, ıh aufzunehmen. Dialog die Verständlichkeit OTAaus un: ordert S1€,
Der Dialog des Heiıiles hat naturgegebene Abstufungen, 1St iıne Gedankenmitteilung, ıne Einladung, die höhe-
macht Entwicklungen durch VO  S bescheidenen Antängen TenNn Fähigkeıten des Menschen betätigen. Dıiese 1gen-
bıs Z vollen Erfolg (vgl Matth 15 SE auch schaft würde schon gyenügen, um ıh: den »edelsten
Dialog mu{fß MIt eiınem langsamen psychologischen un: Ausdtucksformen menschlicher Tätigkeit un Kultur
geschichtlichen Reifungsprozeifß rechnen und die Stunde 7zählen Und diese selne Grundforderung yzenugt,
abwarten, 1n der Gott ıhm Erfolg verleiht. apostolisches Bemühen ANZUSPOTNCH un jede orm unNnsec-
Dennoch soll Dialog nıcht autf INOTSCH ve;schieben, TT Sprache überprüfen: ob S1e verständlich, anschaulich
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un überlegt 1St ıne andere Eigenschaft 1St annn die vewordene Wort Gottes, yewissermaßen miıt den Lebens-
Sanftmut, Jene, die Christus uns vorlegte, damıt WIr S1e tormen derjenigen 11NSs werden, denen 11a  = die Bot-
VO ıhm lernen. „Lernt VO mMIr; enn ıch bın sanftmütig schaft Christi bringen wıll, I1la  —_ mufß, ohne Rücksicht auf
un demütig VO Herzen“ (Matth. Der Dialog 1St Privilegien oder ohne die Trennungswand einer 1VvVer-
nıcht hochmütig, verletzend oder beleidigend. Seine Auto- ständlichen Sprache, die allgemeıne Gewohnheit —
rıtät wohnt ıhm ınne durch dıie Wahrkheit, die darlegt, nehmen, WECI1N s1e 1Ur menschenwürdig un lauter ISt, VOTL
durch die Liebe, die ausstrahlt, durch das Beispiel, das allem jene der Kleıinsten, WENN 9008  e gyehört un: verstan-

zibt Er 1St weder Befehl noch Nötıigung. Er 1STt fried- den se1ın 111 och bevor I1INan spricht, MUu INan auf die
tfertig und me1idet die heftigen Ausdrücke: 1ISt geduldıg Stimme, Ja 10220218 auf das Herz des Menschen hören: INa  -
un großmütig. Die dritte Eigenschaft 1STt das Ver- mu{ß ıhn verstehen un sSOWeIlt möglıch achten und,
trauen, das sowohl dem eigenen VWorte innewohnt als auch sich geziemt, ıhm auch Recht geben. Wır mussen Brüder
ın der Haltung des Zuhörens VO seıten des Gesprächs- der Menschen werden 1ın demselben Augenblick, WI1Ir

Z Ausdruck kommt. Es Öördert die Annähe- ihre Hırten, Väter un Lehrer seiın wollen. Das Klima des
rIung un die Freundschaft., Es verbindet die Geiılster In der Dialogs ISTt die Freundschaft, Ja der Dienst. An al das
gemeınsamen Bejahung eınes Wertes, die jede egolstische mussen WI1r uns erinnern un: uns bemühen, ın die Tat
Zielsetzung ausschließt. Schlief{ßlich die pädagogische uUumzuSseTzZenN, nach dem Beispiel un Gebot, das Christus
Klugheıt, die weitgehend die psychologischen un: 19810) 875 u1ls hinterließ (vgl Joh 13 4—17
lischen Voraussetzungen des Zuhörers berücksichtigt (vgl ber die Gefahr bleibt bestehen. Die Kunst des A posto-
Matth A 6 ob sıch ein Kınd, einen Ungebildeten, lates 1St eın agnıs. Die orge, den Brüdern näherzukom-
Unvorbereiteten, Miıfßtrauischen oder Feindseligen han- INCI, darf nıcht einer Abschwächung oder Herab-
delt Sıe bemüht sıch, dessen geistige Verfassung kennen- miıinderung der Wahrheit führen Unser Dialog kann uns
zulernen SOWI1e auch 1ın vernünftiger Weıse siıch selbst un: nıcht VO der Verpflichtung gegenüber uUuLLSCIEINMNNN Glauben
die orm der eigenen Darlegung anzupassen, ıhm entbinden. Das Apostolat darf keinen doppeldeutigen
gyegenüber nıcht undankbar un verständnislos se1in. Kompromifß eingehen bezüglıch der Prinzıpien des Den-

Authentische Dialektik ens un Handelns, die christliches Bekenntnis kenn-
zeıchnen. Der Irenısmus un: der Synkretismus sınd 1m

In einem geführten Dialog verwirklicht sıch die Ver- Grunde nıchts anderes als Formen des Skeptizısmus Hs
bindung VO  } Wahrheit un Liebe, VO Klugheit un: über der raft un dem Inhalt des Wortes Gottes, das
Güte. WIr verkünden wollen Nur wer der Lehre Christi voll-
Im Dialog entdeckt Man, w 1e verschieden die Wege sınd, kommen LrIeEU Ist, A ein erfolgreicher Apostel se1In. Und
die Z Lichte des Glaubens tühren, un: W 1€e möglıch 1Ur WT die christliche Berutung SdlNZ lebt, annn die
ISt, S1e alle auf dasselbe Ziel hinzulenken. uch Wenn S1e Ansteckung durch die Irrtümer, MIt denen 1n Berüh-
voneınander abweichen, können S1e doch 72 u50 Erganzung rung kommt, gefeit se1in.
beitragen, weıl S1Ee WMSCHE Überlegungen auf ungewohnte
Bahnen lenken un u1ls zwıngen, 1SsSerTre Forschungen Vorrang der Predigt
vertieten un 1SCTEC Ausdrücke 1CU gestalten. Die Dıa- Wır siınd der Meınung, da{fß das Konzil, WEeNnN die
lektik dieses Denkens un dieser Geduld äßt u1l5 auch Fragen behandelt, die das Wirken der Kirche 1ın der —-
1n den Meınungen der anderen Wahrheitselemente eNt- dernen Welt betreffen, einıge theoretische un prak-
decken; sS1e wırd uns zwıngen, HWE Lehre möglıchst tische Rıchtlinien angeben wırd, dıe als Anleıitung dienen,
unpartelisch vorzutragen, un als Lohn für die Mühe, da{ß WUMNSGCLEN Dialog MIt den Menschen UMNSECKET eit
WIr auf die Einwände der anderen eingegangen sınd, ZuL führen nd gleichfalls meınen Wır, da sıch
wırd sS1e u1ls die allmähliche Annäherung 'schenken. Sıe einerseılts die rage der eigentlichen apostolischen Sen-
wırd u115 weIlse un Meıstern machen. dung der -Kırche handelt un anderseıits 10} die VCI-
Und welches 1STt seine orm der Entfaltung? schıedenartigen, veräiänderlichen Umstände, 1n denen diese
Vielfältig sind die Formen des Dialogs, der Z Heile sıch entfaltet, werde Aufgabe der weısen un: LAL-
führt Er tolgt den Bedürfnissen der Erfahrung, wäihlt die kräftigen Leitung der Kırche selbst se1n, VQ  = Fall Fall
geeigneten Miıttel, bindet sıch nıcht nıchtssagende die Grenzen, Normen und Wege für die ständige Be-
Apriorısmen, legt sıch ıcht auf STAarre Ausdrücke test, seelung eiInNnes lebendigen un segenbringenden Dialogs
W CILihH diese die raft verloren haben, den Menschen bezeichnen.

un s1e bewegen. Hıer stellt Darum verlassen Wır dieses Thema, indem Wır Uns
sıch die große rage ach dem Zusammenhang zwıschen darauf eschränken, noch einmal dıie hohe Bedeu-
der Sendung der Kirche un dem Leben der Menschen Lung erınnern, die die christliche Predigt behält
eıner estimmten Zeıt, eines bestimmten Urtes, elner be- un heute besonders 1m Rahmen des katholischen Aposto-

lates erhält, des Dialogs, der u1ls5 Jetzt interessiert.stimmten Kultur und eıner estimmten soz1ialen Sıtuation.
Keıine orm der Verbreitung VO  3 Gedanken, auch WEeNNAnnäherung und Wahrheit S1Ee technısch durch Presse, Rundtunk un Fernsehen ıne

Bıs welchem Grade mu{ die Kırche sich den histor1- außerordentliche Macht erlangt, CIMMNAS S1e
schen un: Öörtlichen UmständenD1n denen S1e ıhre Apostolat un: Predigt sind iın einem Yewıssen Sınne
Sendung ausubt? Wıe annn S1e sıch die Getahr eines gleichwertig. Dıie Predigt ISt die primäre Oorm des
Relativismus schützen, der ihre dogmatische un 1LLLOÖT Ad- Apostolates. Unser AÄmt, Ehrwürdige Brüder, ISt VOT allem
lische Treue antastet” Wıe aber ol S1e sıch gleichzeit1ig SC- eın Dienst des Wortes. Wır wıssen diese Dıinge cehr Zut,
eıgnet machen, allen nahezukommen un alle BELLCHE:, aber scheint Uns angebracht, S$1e Jetzt uns selbst in Er-
nach dem Beispiel des Apostels: „Allen bın iıch alles DC- innerung rufen, SC pastoralen Tätigkeit die
worden, alle retten“ Kor D 22 Dıie Welt wiıird rechte Rıchtung geben. Wır dürfen nıcht mehr Au
nıcht VO  =) außen Man mulßß, W 1€e das mensch- Studium der menschlichen Beredsamkeit oder einer ichts-
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sagenden R hetorik zurückkehren, sondern 1I1NUSSCIL das Das alles siınd VWorte, deren Geheimnis die Kiırche kennt,
Studium der echten Kunst des heiligen Wortes gehen Christus hat ıhr AaANVertraut. Iso hat die Kıiırche 110C

Wır INUSSCINL die (Gesetze sC1INeEer Einfachheıt, Klarheıt, Botschaft für die Menschen jeglichen Standes: für die Kın-
raft un Autorität herauszufinden suchen, die Aatur- der, die Jugend die Wissenschaftler und Denker, tür dıe
gyegebene Unertahrenheit der Anwendung Welt der Arbeit un für alle Gesellschaftsschichten, für die
hohen un: geheimniısvollen geistlichen Instruments, WIC Künstler, die Politiker un die Regierenden, besonders
das göttliche Wort 1STE überwinden un: edlen aber für die Armen, die Enterbten, die Leidenden, Ö:  I
Wettstreıit MT 1l denen treten, die heute durch das für die Sterbenden: für alle

Es könnte 1U  e aussehen, als ob Wır Uns, dem WırWort yrößten Einflufß auf die öftentliche Meınung AUS-
ben Vom Herrn selbst INUSSCI WITL dazu das wichtige reden VO der Begeıisterung für Unsere Sendung 1N-
un: begeisternde Charısma (vgl Jer erbitten, reißen ließen un als ob Wır die konkrete Stellung der
würdıg SC1IN, dem Glauben den praktisch wirksamen Menschheit gegenüber der katholischen Kirche nıcht be-
Antfang geben (vgl Röm 17) un SS Bot- achteten Dem 1ST aber nıcht S weıl Wır diese onkreten
schaft bıs die Enden der Erde verkünden vgl Positionen csehr ohl kennen Um e summarısche Vor-
Ps 18 Röm 18) Da{fiß doch die Vorschriften der stellung davon geben, ylauben Wır, S1I1E nach Art kon-
Konzilskonstitution De Liturgia über den Diıenst zentrischer Kreıse, deren Mıtte uns (Sott gestellt hat
des Wortes uns eifrıge un bereitwillige Vollbringer angeben können
finden o  n Und MNOSEC diıe katechetische Unterweısung Her Kreıiıs alle Menschendes christlichen Volkes un möglichst vieler anderer -
MT erfahren der Sprache, klug der Methode, AaUS- Da finden WITLr Zuerst unendlich gyroßen Kreıs, dessen
dauernd der Ausübung seıin un VO Zeug- Grenzen WITLr nıcht ftestzustellen IM  > denn S1C

1115 wahrer Tugenden, CINZ1S darauf bedacht tortzu- verlieren sıch Horızont, dieser Kreıis 1ST die
schreiten un die Hörer ZUr Sıcherheit des Glaubens un Menschheit als solche, dıe Welt Wır empfinden iıhn ıcht
ZUr: Ahnung des lebendigen Gottes der Erkenntnis der als Fremdartiges, denn alles Menschliche geht Uns
Einheit VO Wort (Sottes un Leben führen Wr haben MItTt der YKanzech Menschheit die Natur
Schließlich INUSsSeN Wır noch auf diejenigen hinweisen, SEMECINSAM, das Leben MI 1l seiNenN Gaben un Pro-
die sıch Unser Dialog richtet Wır wollen aber auch die- blemen Wır sınd bereit, diese Gemeinsamkeit
SCr Sache nıcht der Stimme des Konzıls zuvorkommen teilen, die gyrofße Dringlichkeit ıhrer grundlegenden Be-
So Gott 111 wırd S1IC bald hören SC1MHN dürfnisse gelten lassen, den un: bisweilen csehr
Wır wollen hier 1Ur allgemein dıe Haltung als Gesprächs- hohen Erfolgen ihres Geıistes Beitall zollen Wır haben
partnerın9 die die katholische Kirche heute IMN1T Jebenswichtige siıttliche Wahrheiten verkünden und ı

Eıter einnehmen mu{ß un eintach darauf hin- Gewiıissen der Menschen verankern,; die für alle heil-
WEISCNH, da{fß S1IC bereit SsSC1IinNn mu{ den Dıalog MI allen bringend sınd Wo ımmer C1in Mensch auf der Suche ı1SEt sıch
Menschen Wıllens innerhalb un außerhalb ıhres selbstun die Welt verstehen, können WILMI ıhm gehen
CISCNECN Bereiches führen Wo Völkerversammlungen stattfinden, die

Rechte un Pflichten des Menschen festzusetzen, 1STt S
Die Partner des Dialogs 1iNe Ehre für Uns, W CN S1C 11UT damıt einverstanden sind

Niemand 1ST ıhrem Herzen fremd Niemanden betrachtet da{fß Wır daran teilnehmen Wenn Menschen 111e

S1C, als hätte MItTt ıhrer Aufgabe nıchts tun Niıemand » Von Natur Aaus cQristliche Seele z1bt, wollen Wır S1E
IST iıhr Feind der nıcht selbst sCcC1MNn 11 Nıcht UumsOonst durch Unsere Hochschätzung un Unser Gespräch ehren

S1Ce sıch katholisch nıcht vergebens 1STt S1C beauftragt Wır könnten Uns selbst un alle daran 9 daß
der Welt Einheit, Liebe un Frieden tördern Unsere Haltung eiINErSEeITtSs Qanz une1geNNULZ1IS soll

Die Kırche verkennt iıcht die gewaltigen Ausma{fße Wır streben eın politisches oder zeıitliches Ziel a ander-
solchen Sendung S1e kennt die Mißverhältnisse der Sta- zielt Unsere Haltung daraut b jeden echten mensch-
tistiken 7zwıschen sıch cselbst un der Bevölkerung der lichen un ırdischen Wert übernehmen, ıh auf
Erde S1e 1ST sıch der Grenzen iıhrer Krifte bewußt S1IC die übernatürliche un christliche Ebene erheben. Wır
weiß schließlich die CISCHECN menschlichen Schwächen sınd nıcht dıe Kultur, ohl aber ihre Förderer.
und die CISgCHCN Fehltritte, S1C wei(ß auch daß die An-

Die eugnNuNnNg (Jottes PiIN Hindernisnahme des Evangelıums etzten Endes weder VO irgend-
apostolischen Bemühung noch VO irgendeinem SUu1l- Jedoch W 155enN Wır, da{ß diesem grenzenlosen Kreise

stıigen Umstand der zeıtlichen Ordnung abhängt Der viele, leider cschr viele oibt dıe sıch keiner Religion be-
Glaube 1ST Ce1in Geschenk Gottes, un Gott allein bestimmt kennen Es 1SL Uns OS bekannt daß viele den

der Welt das Ausma{fß un die Stunden SC1116585 Heiıls verschiedensten Formen sıch als Gottlose bezeichnen, un
ber die Kırche 15L sıch bewußt Same, Sauerteig, Salz un: Wır W15S55CH, dafß manche iıhre Gottlosigkeit often bekennen
Licht der Welt SC11 Dıie Kırche die umwälzende un S1C als Programm der menschlichen Erziehung Uun:
Neuerung der modernen eıit ZUr Kenntnıiıs ber MI1IL der Politik VertFreten; der d1VCI, 1aber verhängnis-
aufrichtigem Vertrauen schaut S1C auf die Wege der (Ge- vollen Überzeugung, den Menschen VO überholten und
schichte un Sagl den Menschen Ich habe das, W Aas falschen Lebens- und Weltanschauungen befreien, unnn
iıhr sucht un W 45 euch fehlt Auf diese Weıise verspricht deren Stelle, WIC S1E Sagcn, AUB(S wissenschaftliche un:
S1Ce nıcht diesseitiges lück ohl aber bijetet S1IC MI den Forderungen des modernen Fortschrittes überein-

ihr Licht ıhre Gnade dieses gul WI1IC möglich stımmende Weltanschauung setfzen
erreichen können Ferner spricht S5S1C den Menschen Das IST die schlimmste Erscheinung uUuLNserer eIit. Wır sınd
VO ihrer JeNse1LTIgSCN Bestimmung Sıe spricht ıhnen fest davon überzeugt, da{fß die theoretische Grundlage der
VO  3 der Wahrheit der Gerechtigkeit der Freiheit dem Leugnung (sottes VO  ; Grund auf talsch ;IST, den etztenun
Fortschritt, der Eintracht, dem Frieden un der Kultur unabdingbaren Forderungen des Denkens nıcht entspricht,

5G



Aa D E Ca E, K  Cn

die Vernunftordnung der Welt iıhrer wahren und frucht- ırrung un seiner eugnung suchen. Sıe erweısen siıch
baren Grundlagen beraubt, 1n das menschliche Leben uns als komplex und vielgestaltıg; iıhre Kenntnis wırd
einer Lösung eın lindes ogma einführt, das N erniedrigt uns 1mM Urteil vorsichtig un NiseTe Wiıderlegung wirk-
und verkümmern läßt, und schließlich jedes sozıale 5System, machen. Es wiıird sıch zeigen, dafß S1e bisweilen aus
das auf ıhm gründen vorg1bt, ın der Wurzel ZzerstOrt. der Forderung nach eiıner höheren un reineren Vorstel-
Das iSt keine Befreiung, sondern ine Gaukeleı, die jedes lung VO  - Gott und Religion hervorgehen, als die 1St,
Licht des lebendigen Gottes auszulöschen trachtet. Darum die AUS unzureichenden Ausdrucksformen der Sprache
werden Wır miıt allen Unseren Kräften dem Vordringen un des Kultes sıch erg1bt. Wır mussen- diese Formen
dieser eugnung wıderstehen, 1m höchsten Interesse der gründlıch überdenken, damıt S1e möglichst klar un: deut-
Wahrheıit, in der hochheiligen Verpflichtung ZzuU treuesten ich das Heılige, das sie ausdrücken ollen, wiedergeben.
Bekenntnis zu Christus un seiınem Evangelium, 1ın der Wır sehen Atheisten befallen VO  $ unruhiger ngst, C
leidenschaftlichen un unbedingten Liebe den Ge- triıeben VO Leidenschaft un utopischen, aber oft oroßß-
schicken der Menschheit un ın der unbesiegbaren Hoft- mütıgen Wünschen, erfüllt VO  e einem Iraum nach (522
NUuNg, dafß der moderne Mensch in der VO Katholizis- rechtigkeit un Fortschritt, der einer vergöttlichten
1LL11US ıhm angebotenen Auffassung seine Berufung Z Kul- ıdealen Gesellschaft führen soll,; die aber doch 1Ur
TU auch heute noch entdecken VEIMAa, die nıcht vergeht, Ersatz tür das Absolute un: das ıne Notwendige ISt,
sondern ständıg tortschreitet Zr natürlichen un über- ein KESAatz, der das ununterdrückbare Bedürfnis ach
natürlichen Vollendung des menschlichen Geıistes, der dem göttlichen Anfang un Ziel verrat, dessen Iran-
durch die Gnade Gottes fahıg IO ZU friedlichen un szendenz un mMmanenz miıt Geduld un: Weıiısheit auf-
rechtschaffenen Besitz der zeitlichen Güter un often für Zzuwelsen Aufgabe Unseres Lehramtes 1St. Wır cehen
die FErwartung der ew1gen. Atheisten, wWw1e S$1e bisweilen miıt eınem naıyen Enthusias-
Das sind die Gründe, dıe Uns verpilichten, w1e S1e Unsere 111US sıch Berufung auf die menschliche Ver-
Vorgänger verpflichtet haben, un: mMit ıhnen alle, die sich nunft bemühen, ıne wissenschaftliche Erklärung des Onis
für die relig1ösen Werte einen Sınn bewahrt haben, VELSUINS geben, eın Versuch, der So mehr gerecht-die gottesleugnerischen un die Kirche verfolgenden iıdeo- fertigt 1St, Je mehr 1ın logischen Gedankengängen orun-logıschen Systeme verurteilen, Systeme, die oft ıden- det, die häufig denen unNnseTrer klassıschen Schulphilosophietisch sınd miıt ökonomischen, soz1alen un politischen Re- nıcht unähnlıch sind. Sıe ylauben, hiıermit ıne innere DBe-
gjerungsformen, ıhnen besonders der atheistische rechtigung gefunden haben ber iıhren Wıllen,
Kommuniısmus. Man könnte gCN, daß ıhre Verurteilung durch die innere raft der ewelse genötigt, mußten sS1e
nıcht sehr VO  3 uNnsecerer Seıite kommt, als vielmehr VO  3 doch schließlich einer metaphysıschen oder logi-den Systemen selbst un den Regıimen, die s1e verkörpern, schen Bejahung der Exıistenz des höchsten (Sottes gelan-der radıkale Gegensatz der Ideen un die Unterdrückung SCn Wire hıer nıcht uns, diesem logischen Prozefß
auf uns zukommen. Unser Bedauern 1St ın Wirklichkeit Hılte kommen, da{fß der politisch-wissenschaft-eher Klgge VO  H Betroftenen als richterliches Urteil. liche Atheist ZUr Einsicht käme, da{ßß einem bestimm-

ten Punkt haltmachen un auf 1ne weıtere, eın VCOTI-Wache Liebe auch ım Schweigen standesmäßige Erfassung des Unıyersums verzichten
Die Hypothese eines Dialogs wiırd cehr schwierig musse, un: jenem Begriff der objektiven Wirklich-
solchen Voraussetzungen, nıcht SCmHh unmöglich, eıt des kosmischen Unıversums gelange, der 1n der Seele
obwohl Wır zeinen VO  3 vornherein ausschließen, der sıch den Sınn für die Gegenwart Gottes weckt un über dıe

den genannten Systemen ekennt un diese Regie- Lippen die demütigen un schüchternen Worte e1nes be-
rungsformen bejaht. Für den, der die Wahrheit lıebt, 1St ylückenden Gebetes kommen 1ißt? Wır treften bisweilen
die Diskussion ımmer möglıch. ber Hindernisse moralıi- aber auch Menschen A die AUS reinem Idealismus the-
schen Charakters vergrößern die Schwierigkeiten sehr, ısten sınd, Aaus mpörung SCHCH Mittelmäßigkeit un
weil dıe notwendige Freiheit urteilen und handeln Ego1smus, die in weıten Kreısen der heutigen Gesell-
fehlt un weıl INa  — die Worte dialektisch mıfßbraucht, schaft anzutreffen sind; s1e verstehen CDy Solidarität un
indem IN  e mıiıt iıhnen nıcht mehr die objektive Wahrheit menschliches Mitgefühl 1in eıner Orm un Sprache AaUS-
suchen un ausdrücken will, sondern S1ie 1MmM OI4Laus fest- zudrücken, die S1e unNnserem Evangelıum entwenden. Wer-
gESELZLEN Zwecken bloßer Nützlichkeit dienstbar macht. den WIr nıcht imstande se1n, S1e den Quellen dieser
Das ISt der Grund, afru der Dialog hier authört. Dıie sıttliıchen VWerte, VO  s denen sS1e reden, zurückzuführen
Kirche des Schweigens D redet nıcht mehr. Sıie spricht den Quellen, die Ja die christlichen sind?
1LLUr durch iıhre Leiden, die sıch mi1ıt denen verbinden, die Unser Vorgänger, apst Johannes selıgen An=-
ine unterdrückte un gedemütigte Gesellschaft erduldet, denkens, schrieb 1n seiner Enzyklika Pacem ın terrıS, dafß
1n der die Rechte des Geıistes VO  ; denen vergewaltigt WeI- die Lehren, die diesen ewegungen zugrunde liıegen, WeNn

den, die über ıhr Geschick verfügen. Wollten WIr S1e einmal ausgearbeitet un festgelegt sind, ımmer dıie
diesen Umständen einen Dialog beginnen, wohıin würde gleichen bleiben, daß 1ber die ewegungen selbst sıch ent-

führen, da C Ja 11UTr „eIn Ruft in die Wüste“ sein kannn wickeln un tiefgreifend verändern mussen. Im Gedan-
(Matth. 10 Schweigen, Rufen, Dulden un: ımmer Lıie- ken diese Worte möchten Wır die Hoffinung nıcht aut-
ben das ISt das Zeugnis, das die Kirche auch ın dieser geben, da siıch e1nes Tages zwischen ıhnen un der Kirche
Lage ablegen un das auch der Tod nıcht um Verstum- ein posıtıver Dialog anbahnen wırd, der über Unser Be-
iInen bringen annn dauern un über Unsere notwendigen Klagen VO jetzt
Wıe offen und entschieden aber auch Bekenntnis und hinaustührt.
Verteidigung der Religion un der VO  — ıhr verkündeten Der Dialog uber den Friedenun Werte se1n mussen, mussen WIr doch
A4USs seelsorglichen rwagungen heraus 1ın der Seele des Wır können aber Unseren Blick VO  3 der heutigen Welt
modernen Atheisten auch nach den otıven seiner Ver- nıcht abwenden, ohne einen verlockepden Wunsch

53831



außern da{f nämlich Unser Vorhaben, Unsern Dialog 1 Thema WAare 1e]1 ber Gespräch Ort
SEINETr naturgegebenen Vielseitigkeit pflegen und för- hier ıcht auf Wır eschränken Uns auf CIN1SC
dern, der Sache des Friedens den Menschen dienen WEN1ISC Hınweıse, die ıcht 11CU siınd Gerne machen Wır
MOSC:; eiINErSEeIts als Methode, die die menschlichen Be- Uns den Grundsatz SCH Stellen WILE zunächst das her-
zıehungen ach en Normen vernünftigen un aut- AdUS, W as u15 SECEINCINSAaMM 1ST bevor WITL auf das eingehen,
richtigen Sprache ordnen sucht anderseits als Beıtrag W as u1ls trennt Das 1ST C un fruchtbares Thema

Erfahrung un Klugheıt der allen die Betrach- für UMNSETEN Dialog Seien WIr bereit ıh herzlicher
Lung der höchsten Werte wieder beleben EIMAS Die Weıse tortzuführen Wır gehen noch we1lfer Wır siınd
Eröffnung Dialogs, WI1C der Unsrıge SC111 111 bereit viele Meinungsverschiedenheiten, die Tradıtion,
ohne persönliches Interesse sachlich ehrlich » entscheidet Frömmigkeitsformen, Kirchenrecht Gottesdienst betref-
sıch VO selbst für freien un ehrenvollen Friıeden; fen, eingehenden Studium unterwerfen, un

schließt Verstellung, Rıvalitäten, Betrug un: Verrat den berechtigten Wünschen der och VO unls DC-
A2us Er verurteılt Angriffskrieg, e1INECN der autf christlichen Brüder entgegenzukommen ach
Eroberung un: Vormacht ausgeht als Verbrechen un nıchts streben Wır sehnlich WI1IC danach SIC voll-
Verderben Er mu{ sıch außer auf die internationalen kommener Einheit des Gläubens un: der Liebe —-

Beziehungen aut höchster Ebene auch auf das innerstaat- ber Wır INusSssen auch SdaSCH, daß ıcht
iche Zusammenleben un dessen soz1ale, tamıiıliire un Unserer Macht liegt die Grenzen, elche die Unversehrt-
indıvıduelle Voraussetzungen erstrecken, jeder Instı- eıit des Glaubens un die Forderungen der Liebe uns
LutLion un: jedem Menschen den Sınn, die Verpflichtung SCELIZCN, überschreiten. Wır befürchten, da{fßs dieser

Hınsıicht Miıf$trauen un Wıderständen kommen annnun den Geschmack Frieden einzugeben
ber da die katholische Kırche sıch aufmacht die inNneZ weiter Kreıs die Gottgläubigen Herde Christı wieder zusammenzuführen, wiırd S1CE MItL
aller Geduld un MItTt aller Rücksichtnahme auf diesemSodann steht VOTL Unseren Augen ein anderer großer

Kreıs, Uns WECN1SCI fremd sind alle JENC, die den Wege weıterschreiten S1e wırd unablässıg daraut hın-
höchsten Gott anbeten, den auch WIL verehren Wır den- WCEISCH, daß die Prarogatıven, welche die getrennten Bruü-
ken hıer das Jüdische olk dem 11SCIEC Zuneijgung der och VO  3 ihr fernhalten, nıcht das Ergebnis ehr-
un Achtung gilt weıl oläubig der Religion anhängt historischer Ansprüche oder phantästischer theo-
die WILr die des Alten Testamentes CNNCNH Sodann 1NEe1- logischer Spekulationen siınd sondern siıch AaUus dem Willen
1iCN Wır JENC, die Gott der Religion des Monotheismus, Christi herleiten und richtig verstanden 1Ne Wohltat für
besonders der orm des Islams, anbeten für alles, W 4S alle sind für die SECEMEINSAME FEinheit für die SEMEINSAME

iıhrer Gottesverehrung wahr un gzuLt IST, verdienen SI Freiheit für die SCINCINSAaIMEC christliche Fülle Dıiıe katho-
Bewunderung Schließlich gvedenken Wır auch der An- lısche Kırche wırd sıch unauthörlich darum bemühen, sıch
hänger der großen afro asıatischen Religionen Wır kön- durch Gebet und Buße der ersehnten Versöhnung fahig
111 freilich die verschiedenen relig1ösen Auffassungen un un würdiıg machen.
Ausdruckstormen nıcht teilen Wır können unls auch nıcht In dieser Hınsicht bedrückt Uns besonders Ca Gedanke,

Indıferentismus bekennen, der alle Religionen da{fß namlı;ch gerade Wır der Wır dıe Versöhnung tfördern
auf ıhre Art für gleichwertig hält un ıhnen das Recht VO  - vielen getreNNten Brüdern SCmH des Ehren- un
zuerkennt ıhre Anhänger VO  a Forschen Jurisdiktionsprimates, den Christus dem Apostel Petrus
abzuhalten ob Gott selbst 1Ne orm der Religion DC- übertragen hat und den Wır VO ıhm überkommen haben,
oftenbart habe, die frei 1ST VOu vollkommen un als deren Hındernis angesehen werden agen nıcht
endgültig, der erkannt un geliebt werden 11l manche, HS Wiıedervereinigung der getrenNten Kirchen
der ıhm vedient werden soll Dı1e Liebe ZAUM: Wahrheit VeCI- würde viel leichter zustande kommen, der Prımat
pflichtet uns vielmehr, Überzeugung Ausdruck des Papstes aufgegeben würde? VWır wollen die gELTrENN-
verleihen, da{fß 11UT Wn wahre Religion xibt und das ten Brüder bitten, die Haltlosigkeit solchen An-

nahme bedenken un ZWar nıcht HT deshalb weil1SE die christliıche, un da{fß WIT die Hofinung nähren, da
S1e als solche einmal VO  } allen anerkannt werde, die (Goff: ohne apst die katholische Kırche aufhörte, die SCINM,
suchen un anbeten die S1C 1ST sondern weıl ohne das oberste, wıirksame un
Damıt wollen Wır aber nıcht den ge1lst1igen un sıttliıchen entscheidende Hırtenamt Detr1 dıe Einheit der Kirche
Werten der verschiedenen niıchtchristlichen Religionen Irüummer Vergebens würde in  e dann versuchen,

S1C nach Kennzeichen wiederherzustellen die das VO  ;Unsere Achtung und Anerkennung Wir wollen
ZUSsammer MILT ihnen SOWEIT WIC möglıch die SCINCIN- Christus selhst vegebene authentische Kennzeichen CY-
SainenNn Ideale der Religionsfreiheit der menschlichen serfzen sollen Mıt Recht schriebh der Hıeronymus „Es
Brüderlichkeit der Kultur, der soz1alen Wohlfahrt der würde der Kırche viele Schismen geben WIC Priester
staatlıchen Ordnung tördern un: verteidigen ber diese (Dıal Contra Luciterianos Wır wollen jedoch be-
SCINCINSAMECN Ideale ISTE Ca Dialog VO  3 uns:!  7 GT. Seite denken, da{ß dieser Angelpunkt der heiligen Kırche keine
durchaus möglıch Wır werden uns dazu bereıit Oberhoheit geistlichen Stolzes un menschlicher Herrsch-
finden WE gegENSECLLISETK aufriıchtiger Hochschät- sucht schaften ı11 sondern Prımat des Dienens, des
ZUNg auch VO  w) der anderen Seite aufgegriffen wırd Helfens, der Liebe Es 1ST nıcht leere Rhetorik wenn dem

Stellvertreter Christi der Tıtel „Diener der Dıiener (SottesDritter Kreıs dıe geirennten christlichen Brüder vegeben wırd
Und 1U  } kommen Wır Z Kreıs 384  > die u11l5s der An diesem Punkt mu{ Dıalog beachten, da{ß
Welt nächsten stehen un Christen siınd Mıt ıhnen noch bevor die brüderliche Aussprache beginnt C111 Dıialog
hat das SOSCNANNTE ökumenische Gespräch schon begon- IM1IL dem Vater Hımmel C1iMn vertrauensvolles Gebet

werdeMNCN, un: 1ST teilweise bereits 1Ne€e Anfangs-
phase el  n Zu dıesem komplexen un schwierıigen Wır dürfen MItL Freude un Vertrauen teststellen, Ehr-
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würdige Brüder, daß ın der mannıigfaltigen großen Zahl se1n durchdrungen IStS 1mM Dıiıenst der Wahrheit und der
Liebe stehen. Und Wır verstehen darunter die ımmerder gEeLrENNTtLEN Brüder ine geistliche raft wirksam wird,

die hoffnungsvolle Aussıichten tür iıne Entwicklung ZUr bereitwillige un frohe Befolgung der kanoniıischen Vor-
kirchlichen Einheit hın Z eröftnen scheint. Wır wollen chrıften und die Unterordnung un die Führung der
das Wehen des Heılıgen Gelstes über die „Okumenische rechtmäßßigen Vorgesetzten, Ww1e sıch für freie un: 1e-
ewegung” herabflehen. Wır wollen noch ınmal Unsere bende Kınder geziemt. Der Geilst der Auflehnung, der
Ergriffenheit un Freude anläißlich Unserer Begegnung MIt K der Rebellion vertragt sıch schlecht miı1ıt der Liebe,
dem Patriıarchen Athenagoras 1n Jerusalem erinnern. Mıt die 1n Gemeıinschaftsleben beseelen soll, mit Eintracht
Achtung un: Dankbarkeit yrüßen Wır auch die Vertreter un: Frieden iın der Kirche, un verwandelt schnell den
der DSELTENNTEN Kırchen, die Zweıten Vatiıkanischen Dialog 1n ine Auseinandersetzung, einen Wortwechsel,
Okumenischen Konzıil teilgenommen haben och einmal einen Streıit, W Ads leider IU leicht yeschieht, aber
versichern WVWır, dafß Wır autmerksam un MIt heilıgem darum ine nıcht wenıger unerfreuliche Erscheinung ISt,
Interesse die relig1ösen Strömungen verfolgen, die sıch die u11ls das Wort des Apostels schützen soll „Lafßt

dem Einflu{(ß der Unionsfrage bei Personen, in Grup- nıcht Spaltungen se1n euch“ Kor E 10)
PCI, in relig1ösen Gemeıinschaftten zeıgen. Mıt T ijebe un Wır wünschen sehr, da{flß der Dialog iınnerhalb der Kirche
Verehrung srüßen Wır alle diese Christen 1n der Erwar- noch eiıfrıger werde, W AdS Themen und Gesprächspartner
Lung, mOoge Uns vergönnt se1N, 1n einem VO  — Aufrich- angeht, damıt auch dıe Lebenskraft un die Heiligung
tigkeit un Liebe beseelten Dialog MmMIt iıhnen Uusammen des mystıischen Leibes Christı zunehme. Alles, W as der
noch besser die Sache Christi un die VO ıhm für seine Ausbreitung der Lehren, deren Trägerın dıie Kirche 1St,
Kırche gewollte Einheit tördern. dient, hat Unsere Billigung un Empfehlung: VO dem

lıturgischen un dem inneren Leben SOWI1e VO  - der Pre-Der Dialog ın der katholischen Kırche dıgt haben Wır schon gesprochen; Wır können hiınzu-
Und schliefßlich richtet sıch Dialog die Söhne fügen: Schule, Presse, das soz1ale Apostolat, die MiSss10-
des Hauses Gottes, die heilige katholische un AapPO- NCN, die carıtatıve Tätigkeit, Themen, mIt denen sıch auch
stolische Kırche, deren „Mutter un Haupt  I diese 1O-  a das Konzıl befassen wiırd. Alle, die diesem leben-
mische 1St. Wıe sehr wünschen Wır, daß dieser häusliche spendenden Diıalog der Kirche Führung der zustan-
Dialog ın der Fülle des Glaubens un tätıger Liebe digen Autorität teilnehmen, ermuntifern und SCRENCNHN Wır:
VOr sıch gehe, da{fß mMIi1It Eıter un: Familiengeist gyepflegt besonders die Priester, die Ordensleute, die sehr lıeben
werde, empfänglich für jede Wahrheit, jede Tugend, für Laıen, die 1n der Katholischen Aktion oder 1n anderen
alle u1ls5 überkommenen Schätze der Lehre un des ge1st- Vereinigungen für Christus kämpfen.
lichen Lebens, da{ß zutiefst durchdrungen se1 VO  >} echter Mıt Freude un Genugtuung sehen Wır, da ein solcher-
Frömmigkeit, bereıit, die vielfältigen nregungen UuULLSCICEL Dıialog innerhalb der Kırche un: mIt ıhrer Umwelt bereits
eıt aufzugreıfen, tahıg, die Katholiken wahrhaft 1mM ange ıst..Dıe Kırche ebt heute mehr denn je! ber
ZzuLtien, weısen, freıen, frohen un starken Menschen bei SENAUCK Betrachtung scheint CDy, da{fß die Hauptarbeit
machen. Eerst noch eisten 1St. Die Arbeit beginnt heute und hört
Dıieser Wunsch, den n1ıe auf Das 1St das Gesetz WUMSEHCN iırdıschen, zeitlicheneziehungen iınnerhalb der Kırche den
Gelst elnes Dialogs zwıschen Gliedern einer Gemeinschaft Pilgerschaft. Das 1St, Ehrwürdige Brüder, die gewohnte

geben, deren Wesenselement die Liebe ISt, 11l aber Aufgabe uNseres AÄmtes, VO  w} dem heute alle stürmisch
keineswegs dıie Pflege der Tugend des Gehorsams beseit1- tordern, da{fß siıch$ wachsam se1 un se1ne Fa
SCNH, da nämlich die Ausübung der Autorität auf der einen tigkeıt intens1ıviere.
un: die Unterordnung aut der anderen Seite sowohl VO Indem Wır euch das mitteılen, verfrauen Wır aut ure
eınem geordneten gesellschaftlichen Leben, besonders Mıtarbeıit, während Wır euch die Unsrige anbieten. Um
aber VO  ; der hierarchischen Natur der Kırche gyefordert diese Gemeinschaft 1n Gesinnung un Tat bıtten Wır, und
werden. Die Autorıität der Kirche ISTt VOIN Christus e1in- ihr wollen auch Wır beitragen, nachdem Wır MIt dem
ZESELZT; s1e vertrIitt ihn: S1e 1St die bevollmächtigte Ver- Namen und, xebe Gott, auch eın wen1g mMI1t dem Geilst des
mittlerin seiner Worte un seiner seelsorglichen Liebe. SO Völkerapostels VOTL kurzem den Stuhl DPetrI1 bestiegen ha-
wiırd der Gehorsam, der AUuUS dem Motıv des Glaubens DC- ben Der Einheit Christi uNs gedenkend, senden
elistet wiırd, iıne Schule evangelischer Demut un: führt Wır euch mIi1t diesem: ErSten Schreiben 1m Namen des
den Gehorchenden ZAHH Klugheit, A Einheıt, 72006 TOM- Herrn Unseren brüderlichen un: väterlichen Apostolıschen
migkeit un ZUr Liebe, Tugenden, die das kırchliche egen. in den Wır N die SAdlNzZC Kırche und die ZaNzZe
Gefüge erhalten. Er gewährt dem, der ıhn auferlegt, W1e€e Menschheit einbeziehen.
dem, der gehorcht, das Verdienst, Christus nachzuahmen, Gegeben Rom, be] Sankt Peter, est der Ver-
der gehorsam wurde bıs 1ın den oa (Phıl. Z 8 klärung U1lSCICS Herrn Jesus Christus, dem August
Unter Gehorsam, der sıch dem Dialog öfinet, verstehen 1964, 1m zweıten Jahr Unseres Pontifikates.
Wır die Ausübung der Autoriıtät, dıe Sanz VO Bewuft- PAUL VI
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